
>> 100 JAHRE GARTENAMT UND ANDERE BUNTE GESCHICHTEN

GÄRTEN & 
PARKANLAGEN

www.ingolstadt.de

Stadt Ingolstadt
Gartenamt



VORWORT

Dr. Alfred Lehmann
Oberbürgermeister

Renate Preßlein-Lehle
Stadtbaurätin

LIEBE LESERINNEN UND LESER 
UNSERES JUBILÄUMSMAGAZINS,

das Magazin, das Sie heute in Händen halten, hat 
einen besonderen Anlass und einen entsprechenden 
Schwerpunkt: „100 Jahre Gartenamt Ingolstadt“ sind 
wirklich Grund genug, die Anfänge im vorigen Jahr-
hundert zu beleuchten, die Geschichte des Ingolstädter 
Grüns Revue passieren zu lassen und auch den einen 
oder anderen Ausblick in die Zukunft zu wagen. Die 
steinerne „Schanz“ hat so manchen grünen Schatz – 
teils im Verborgenen, oft aber auch wohlbekannt.

Aus ganz bescheidenen Anfängen mit einem einzigen 
hauptamtlichen Gärtner hat sich ein Amt entwickelt, das 
im Sinne einer nachhaltigen Daseinsvorsorge nicht nur 
das öffentliche Grün hegt und pflegt, sondern das auch 
noch mit einer dynamischen Stadtentwicklung Schritt 
hält. Entsprechend vielfältig sind die zu bewältigenden 
Aufgaben, die seit mehr als vier Generationen an unser 
Gartenamt gestellt werden. Einerseits wird die Umset-  
zung aktueller Bürgerwünsche und Gartentrends erwar-
tet, andererseits können ansprechende und wertvolle 
Parkanlagen nur durch kontinuierliches und systema-
tisches gärtnerisches Arbeiten erhalten und entwickelt 
werden. 

Wir Ingolstädter anerkennen und schätzen die Arbeit 
unserer öffentlichen Gärtner, sind uns des hiesigen 
Gartenerbes bewusst und gleichwohl gerüstet für die 
Zukunft. Dies zeigt sich an verschiedenen aktuellen 
Projekten: erst kürzlich konnte die Aufenthaltsqualität der 
Fußgängerzone durch moderne Sitzbänke und Pflanztrö-
ge erhöht werden. 

Allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern gilt an dieser 
Stelle besonderer Dank für ihre Arbeit und ihr Engage-
ment. Sicherlich werden auch die anstehenden Auf-
gaben, wie die weiteren Schritte für die Landesgarten-
schau 2020 im Nordwesten, durch unser Gartenamt 
hervorragend begleitet werden.   
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10.000 Bäume, 100 Jahre, 4 amtsleiter

10.000 ALLEEBäumE, 100 JAhrE, 
4 AmtsLEitEr 
DiE GEschichtE DEs  
inGoLstäDtEr GArtEnAmts

seit genau 100 Jahren betreut das Gartenamt die 
öffentlichen Grünflächen der stadt mit mehr als 10.000 
Alleebäumen und leistet seinen speziellen Beitrag zum 
Leben und Lebensgefühl in ingolstadt. Die Grünflächen 
prägen das stadtbild und tragen zum Wohlbefinden der 
Einwohner bei. Vier Amtsleiter haben miterlebt, wie sich 
das Leben in ingolstadt im Laufe des vergangenen Jahr-

hunderts verändert hat und wie sich mit dem stadtbild 
auch die städtischen Grünflächen und die Aufgaben des 
Gartenamts gewandelt haben.

Eingebettet in den naturraum der Donau reichen die 
Grünflächen heute vom historisch begründeten Kleinod 
über natürliche Wald- und Wiesenareale mit heimi-
schem Pflanzenbestand bis hin zu intensiv genutzten 
und blumengeschmückten Parkflächen mit exotischen 
Gehölzen aller Kontinente.

Das öffentlich gepflegte Grün in ingolstadt hat dabei 
eine lange tradition, doch war anfänglich nicht die 
stadtverwaltung Ansprechpartner rund um Parkbäume, 
rasenflächen und Blumenrabatten. Verantwortlich für 

oben: schnitt DEs 
GEWächshAusEs

–  ZEichnunG
christiAn roLLEr 1917

rechts oben: ÜBErschuhE 
Zur fEstiGunG 

DEr rAsEnAnsAAt  
rechts: fuGEnKrAtZEr 

unD sichEL

links: ÜBErsichtsPLAn 
EhEmALiGEs GArtEnAmt An DEr 
mÜnchEnEr strAssE 1951 
- ZEichnunG stADtBAuAmt, 
hochBAuAmt 1951
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den Aufbau und den unterhalt der ersten öffentlichen 
Grünanlagen waren zunächst hauptsächlich militäran-
gehörige, Bürgerinnen und Bürger aus der stadt selbst 
sowie eine auf königlichen Befehl gebildete Verschöne-
rungskommission, die ab 1823 die ehemaligen fes-
tungswälle der Kernstadt zu großzügigen Promenaden 
und begrünten flaniermeilen umgestalteten. Ab 1874 
bemühte sich hauptsächlich der Verschönerungsverein 
um die Ergänzung von Grünflächen südlich der Donau 
und legte auf dem Bereich der ehemaligen fronte Gump-
penberg nach dem Entwurf des Architekten und Künstlers 
Wilhelm Donaubauer im Jahre 1905 den ersten offiziel-
len stadtpark an, der seit 1911 den namen „Prinzregent 
Luitpold Park“ (kurz: Luitpoldpark) trägt. 

schon einige Zeit später, am 1. mai 1913, stellte 
ingolstadt aufgrund eines Antrags im Gemeindekollegium 
seinen ersten stadtgärtner ein: christian roller, zuvor 
Kreisfachberater für obst- und Gartenbau. Er legte mit 
Pflege und unterhalt der damaligen öffentlichen Grün-
anlagen den Grundstein für das heutige Gartenamt. Laut 
einer Aufzeichnung aus den städtischen Verwaltungsbe-
richten des Jahres 1924 galt es „zunächst mit beschei-
denen mitteln das interesse und das Verständnis für den 
Wert und nutzen städtischer Anlagen bei dem allgemei-
nen Publikum zu wecken und zu fördern“. Dies gelang 
roller zunächst mit zwei Arbeitskräften vor allem durch 

bunte Blumenarrangements in den Parkanlagen. schon 
bald zeichnete sich ein reger spaziergängerzuwachs ab. 
Dabei lockten gerade die dem Zeitgeist entsprechenden 
strengen formpflanzungen und teppichbeete in ausge-
feilten mustern mit einer mischung aus heimischen und 
exotischen Pflanzen von feuersalbei über ruhrkraut bis 
hin zur Bananenstaude die ingolstädter ins Grüne. Wäh-
rend des Ersten Weltkriegs war lediglich der unterhalt der 
bis dahin angelegten Grünflächen möglich und aufgrund 
der schlechten Versorgungslage lag der schwerpunkt vor 
allem im Gemüseanbau und -verkauf für die notleiden-
de Bevölkerung. Anschließend widmete man sich umso 
mehr der neuanlage städtischer Park- und Grünflächen. 
unter federführung des stadtbauamtes wurde noch im 
Jahr 1916 eine stadtgärtnerei mit Betriebsgelände an der 
münchener straße errichtet, die unter der Amtsleitung von 
christian roller schon 15 Jahre später etwa 30 Personen 
beschäftigte, darunter Vorarbeiter, Gärtner, hilfsarbeiter/
innen, Lehrlinge, Bürohilfen und schlosser.

mit dem Ausbau der Gärtnerei um eine rund zwei 
hektar große Baumschule sowie Erd-, Gewächs- und Pal-
menhäuser, die teilweise sogar mit Warmwasserheizung 
ausgestattet waren, wuchs bis 1930 auch die Anzahl 
gärtnerisch gestalteter und großzügig bepflanzter Anla-
gen. Bereiche wie der hartmannplatz an der damaligen 
oberrealschule, der schwarze Weg und die Esplanade 

oben: AstschnEiDEr
links: rosEnschErEn

10.000 Bäume, 100 Jahre, 4 amtsleiter
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10.000 Bäume, 100 Jahre, 4 amtsleiter

etablierten sich bald als wichtige naherholungsräume für 
die Bevölkerung. Von besonderer Bedeutung ist in diesem 
Zusammenhang das Glacis, die zum Grünring ausge-
baute ehemalige festungsanlage. Die stadt schloss be-
reits am 26. märz 1926 mit der festungskommandantur 
einen Pachtvertrag für die flächen nördlich der Donau, 
der noch heute als „Glacisvertrag“ zwischen dem frei-
staat Bayern und der stadt ingolstadt Gültigkeit besitzt.

Daneben gehörten auch die friedhofsgestaltung und 
die Anlage erster öffentlicher Kinderspielplätze, wie der 
am Körnerplatz (1927) oder an der Gerhart-haupt-
mann-straße (1939), zum tätigkeitsfeld der stadtgärt-
ner. 

nach dem Zweiten Weltkrieg waren die stadtgärtne-
rei und viele öffentliche Grünflächen großflächig durch 
Bombenangriffe beschädigt. für die instandsetzung 
war ab dem 1. Januar 1951 der neue Gartenamtsleiter 
anton maier, damals noch stadtgartenoberamtsrat 
genannt, zuständig, der mit rund 50 Arbeitskräften 
wesentliche Aufbauarbeit leistete. Wie schon bei seinem 
Vorgänger widmete man die nachkriegsjahre vorwie-
gend dem Gemüseanbau. Doch zusätzlich, und dies 
war für das Lebensgefühl der ingolstädter Bürgerinnen 
und Bürger in dieser schweren Zeit fast genauso wichtig, 
schuf maier durch üppige, bunte Blumenarrangements 
in den Parkanlagen und Grünzügen ein aufmunterndes, 
positives stadtambiente, das die allgemeine Aufbruch-
stimmung widerspiegelte. 

Allein zwischen frühjahr und herbst wurden jährlich 
rund 160.000 Einjahrespflanzen wie Dahlien oder Pan-
toffelblumen in Wechselflorbeeten ausgebracht und man 

bezeichnete maier alsbald gemeinhin als den „mann, 
der mit Blumen malte“. Als Beispiel für seine bildlichen 
Darstellungen ragt die nachbildung der olympischen 
ringe zu den olympischen spielen 1972 in münchen 
heraus, bei der unter anderem an der Donaulände 
neben roten Begonien auch gelbe studentenblumen und 
blauer Leberbalsam die einzelnen Erdteile symbolisier-
ten. Doch setzte der auch im obst- und Gartenbauver-
ein ingolstadt tätige Planer nicht nur farbige Akzente; im 
ganzen stadtgebiet wurden während seiner Wirkungszeit 
mehr als 30.000 Bäume und über 200.000 sträucher 
gepflanzt.

Daneben war die Amtszeit maiers besonders durch 
einen enormen flächenzuwachs der städtischen Grün-
flächen von etwa 80 hektar um 1951 auf rund 400 
hektar bis zum Jahr 1984 geprägt. Grund hierfür war 
neben der Eingemeindung von insgesamt elf umliegen-
den ortschaften im Jahr 1972 auch die neuanlage 
mehrerer friedhöfe (südfriedhof 1965, mailinger ost-
friedhof 1977, nordfriedhof 1979). Auch der Anato-
miegarten am Deutschen medizinhistorischen museum 
konnte 1973 durch flächenzukauf erweitert und als 
heilkräutergarten neu angelegt werden. ferner vergrö-
ßerte sich 1984 mit dem umzug des Gartenamts in die 
fauststraße (heute „Auf der höhe“) das eigene Betriebs-
gelände auf 2,9 hektar. 

Die neue Wirkungsstätte der stadtgärtner verfügt 
seither über einen Betriebshof mit Bürogebäuden und 
Lagerhallen aber auch über eine schreinerei, eine 
schlosserei und natürlich eine Kulturgärtnerei, deren 
Gewächshäuser mit isolierverglasung sowie vollautoma-

oben: AufsAtZ niVELLiErGErät
links: sAmmLunG historischEr 
GArtEnGErätE 
Unten: PfLAnZEnEtiKEttEn
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tischer Belüftung, Beschattung und Beregnung ausge-
stattet sind. 

Kurz nach der offiziellen Eröffnung des neuen Gar-
tenamts allerdings verabschiedete sich Anton maier am 
1. mai 1984 nach einer Amtszeit von 34 Jahren in den 
ruhestand und übergab unter anderem rund 32 hektar 
friedhofsflächen, 65 hektar spiel- und sportanlagen, 
17 hektar schulanlagen, 127 hektar Parks und Grün-
züge sowie 60 hektar straßenbegleitgrün an seinen 
nachfolger hans Georg wüst.

mit der Entwicklung ingolstadts zur Großstadt – von 
1945 bis 1985 stieg die Einwohnerzahl von 35.000 auf 
92.000 an – ging, vor allem bedingt durch industrie- 
und Wirtschaftswachstum sowie Wohnungsbau, eine 
starke flächenversiegelung einher. Deshalb gewann 
unter der neuen Gartenamtsleitung der natur- und um-
weltschutz an Bedeutung. schon bald prägte ein etwas 
sperriges Wort die tätigkeiten der städtischen Grün-
planer – das Grünflächenverbundsystem. Auf dieser 
Planungsgrundlage wurden die bestehenden Grünflä-
chen ausgebaut und, ganz entscheidend, untereinander 
vernetzt. 

Eine zentrale rolle spielte hierbei die langfristige siche-
rung der historisch bedingten Grünringe um die stadt. Bis 
dato konnten lediglich der nördliche Abschnitt des ersten 
Grünrings und der südwestlich gelegene Luitpoldpark be-
grünt werden. Das südöstlich der Donau gelegene Areal 
war zunächst noch als brachliegendes industriegelände 
gekennzeichnet. Erst 1992 gelang im Zuge der Landes-
gartenschau mit der Anlage des Leo-von-Klenze-Parks 
der ringsschluss um die innenstadt. Zu diesem Anlass 
fand sich ferner die möglichkeit, andere innerstädtische 
Grünflächen wie den medizinisch-botanischen Lehrgar-
ten (Anatomiegarten) am Deutschen medizinhistorischen 
museum, den hartmannplatz oder den Astronomie- und 
skulpturengarten an der schlosslände zu restaurieren 
bzw. aufzuwerten. Auch die hauptzufahrtsstraßen der 
stadt wurden um Alleepflanzungen ergänzt. 

Gleichzeitig konnten parallel zur Ausdehnung der 
stadt auch im zweiten Grünring sowie in dicht besiedel-
ten Wohngebieten freiflächen gewonnen und zu neuen 
stadtteilparks umgestaltet werden. Der charakter dieser 
neuen Grünzüge unterschied sich jedoch aufgrund des 
gesteigerten umweltbewusstseins erheblich von den  
blumengeschmückten Parkanlagen der vorangegange-
nen Jahrzehnte und zeigt uns ein ganz anderes Land-
schaftsbild. 

im fort-haslang-Park (1994) beispielsweise wurden 
wohnungsnahe freizeit- und naherholungsflächen mit 
naturnahen Bereichen kombiniert. neben spiel- und 
sportplätzen ist dieser stadtteilpark insbesondere durch 
weitläufige, extensive Wiesenflächen mit streuobstbe-
stand sowie frei wachsende Baum- und strauchgruppen 
gekennzeichnet. 

im nordpark, der seit Ende der 1980er Jahre zu einer 
der größten Biotopflächen im stadtgebiet zählt, kam man 
in teilen sogar ohne zusätzliche Bepflanzung aus und 
überließ die flächen der natürlichen sukzession. 

christiAn roLLEr
1. AmtsLEitEr
1913 - 1945

100 JAhrE GArtEnAmt 
1913 - 2013

Anton mAiEr
2. AmtsLEitEr
1951 - 1984

hAns GEorG WÜst
3. AmtsLEitEr
1984 - 2011

uLrich LinDEr
4. AmtsLEitEr
sEit 2011
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im gesamten stadtgebiet entwickelten sich, je nach 
flächenpotential, Areale mit hoher stadtökologischer 
Bedeutung für den Artenschutz und die Erhöhung der 
biologischen Diversität: orte, an denen fauna und flora 
gleichermaßen nahrungs- und Lebensräume finden. Auf 
magerrasenstandorten wachsen heute wieder heimische 
orchideen, dichte strauchgruppen bieten nicht nur 
selten gewordenen Vogelarten unterschlupf und nist-
plätze. im südlichen stadtgebiet konnten zudem die für 
ingolstadt so typischen Lohen, weit verzweigte Altarme 
der Donau, auf einer Gesamtfläche von über 18 hektar 
renaturiert werden. in den ehemals trocken gefallenen, 
zum teil auch aufgefüllten senken gibt es seit den späten 
1980er Jahren wieder tümpel und wechselfeuchte 
Wiesen, die mittlerweile Amphibien, Libellen und vielen 
weiteren tier- und Pflanzenarten optimale Lebensbedin-
gungen bieten.  

Die sicherung der städtischen Grünflächen innerhalb 
des florierenden ingolstadts wird auch nach erneutem 
führungswechsel im frühjahr 2011, fortan mit Garten-
amtsleiter ulrich linder, fortgeführt und beginnt mit 
dem Ausbau eines Parks im nordwesten der stadt. Etwa 
25 hektar werden hierfür in den kommenden Jahren zu 
einem weiteren wichtigen Baustein im zweiten Grünring 
ausgebaut und zukünftig den Grünflächenanteil der 
stadt von derzeit über 620 hektar ergänzen. 

Der Arbeitsschwerpunkt liegt heute jedoch nicht nur 
in der neuanlage von freizeit- und Erholungsflächen 
sondern auch besonders in der Attraktivitätssteigerung 
und sanierung – immer auch in Zusammenarbeit mit 
anderen ämtern und unter Berücksichtigung aktueller 
Bürgerwünsche, die regelmäßig durch die Bezirksaus-
schüsse und Vereine an das Gartenamt herangetragen 
werden. so wurden in den vergangenen Jahren beispiel-
weise Grünzüge wie an der rechbergstraße um einen 
Bewegungspark mit sport- und fitnessgeräten ergänzt, 
naherholungsgebiete wie der Baggersee mit Liegewie-
sen und Kneipp-Anlage ausgestattet, stadtbezirke wie 
hundszell, nord-ost und süd-ost um mehrzweckspiel-
felder bereichert, Kriegerdenkmäler wie das in spitalhof 
zeitgemäßer gestaltet, friedhofswege rollatorgerecht aus-
gebaut, die Altstadtbepflanzung um moderne stauden- 
und Wechselflorbeete bestückt oder stadtteilplätze wie 
das Asamdreieck im Augustinviertel im rahmen des Pro-
grammes „soziale stadt“ zu einem treffpunkt mit hoher 
Aufenthaltsqualität für alle Altersgruppen umgestaltet. 

heute werden in den Parkanlagen bewährte Zucht-
pflanzen mit neuzüchtungen genauso wie pflegeinten-
sive stauden mit Wildarten kombiniert. in Anlehnung an 
die ersten öffentlichen Grünflächen im stadtgebiet wie 
z.B. dem Luitpoldpark werden aber auch wieder histori-
sche schmuckbeete angelegt, die in den vergangenen 
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links: JuGEnDstiLPfLAnZunG 
mit BAnAnEnstAuDE im LuitPoLDPArK 
Unten: GEWächshAus Am frÜhErEn
stAnDort mÜnchEnErstrAssE

oben: QuArtiErBuch – 
EinBAnD unD AusZuG 
oBstBAumListE fÜr DEn VErKAuf

Jahrzehnten verlorengegangen sind. so versuchen die 
städtischen Gärtner, die ganze Bandbreite der ingolstäd-
ter Grünflächen in ihren Variationen zu erhalten.

inzwischen kehrt das Gartenamt auch in zentralen 
Personalfragen wieder zu den Anfängen der städtischen 
Grünplanung zurück. Wie einst schon christian roller 
als Kreisfachberater für obst- und Gartenbau Ansprech-
partner war, bietet ingolstadt als einzige kreisfreie stadt 
in Bayern seit 2012 eine fachberatung für Gartenkultur 
und Landespflege mit einer eigenen fachkraft. insgesamt 
bemühen sich heute über 100 engagierte mitarbeiter um 
die Planung und den unterhalt der städtischen Grünflä-
chen. 10.000 Alleebäume,  
200 spiel- und sportplätze, 40 Parks und Grünzüge 
– Gärtner, Garten- und Landschaftsbauer, schlosser, 
schreiner, maler sowie Landschaftsarchitekten und 
Verwaltungsfachangestellte sind gleichermaßen stolz 
darauf, die stadt begrünen zu dürfen und für alle ingol-
städter ein unverwechselbares Lebensumfeld zu schaf-
fen, mit dem sich die Bürgerinnen und Bürger gerne 
identifizieren.  

mit einem großen Dank an unsere mitarbeiter und 
einem grünen Gruß an die Bürgerinnen und Bürger 
ingolstadts freut sich das Gartenamt auf die nächsten 
100 Jahre mit einem attraktiven und zukunftsweisenden 
stadtgrün in ingolstadt.
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Pläne werden wirklichkeit

PLänE WErDEn WirKLichKEit

Das städtische Gartenamt ist teil der öffentlichen Ver-
waltung und angesiedelt im referat für stadtentwicklung 
und Baurecht. 

Zuständig sind die mitarbeiterinnen und mitarbeiter des 
Gartenamts für die Planung, den Bau und den unterhalt 
aller kommunalen Grünflächen. 

Kommunale Grünflächen, was ist das?
unter dem Begriff kommunale Grünflächen versteht 

man alle freiflächen, die gärtnerisch gepflegt werden und 
die die stadt der Allgemeinheit zugänglich gemacht hat. 

unter diese Kategorie fallen daher nicht nur die 
großen Parks wie das Glacis, der Luitpoldpark, der fort 
haslang Park oder der Park mailinger Aue, sondern 
auch die vielen kleineren Grünzüge wie der Güßgra-
ben in Etting oder der Grünzug märzenbecherstraße im 
stadtteil ringsee. 

Daneben plant, baut und unterhält das Gartenamt 
187 spiel- und Bolzplätze ebenso wie über 40 street-
ball- und streethockeyflächen sowie skateanlagen. 

An den städtischen schulen und Kindergärten wer-
den alle Bäume und sträucher sowie die freianlagen 
mit ihren Bänken und spielgeräten vom Gartenamt 
betreut. 

PLAnunG 
unD AusschrEiBunG,

BAuAusfÜhrunG  
unD untErhALt

– BEim GArtEnAmt 
ALLEs in EinEr hAnD
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neben dem Grün auf den kommunalen friedhöfen 
kümmern sich die mitarbeiter des Gartenamts auch 
um eine ansprechende blühende Gestaltung verschie-
dener Denkmäler und Ehrenmale. so wurde jüngst das 
Kriegerdenkmal in spitalhof zeitgemäß neu gestaltet 
und umgebaut. 

Entlang der straßen ist das Amt zuständig für die 
Auswahl und Pflanzung der Bäume und die Gestaltung 
der Verkehrskreisel. Die mittlerweile knapp 10.000 
Einzelbäume müssen zudem regelmäßig auf ihre 
Verkehrssicherheit überprüft werden. hierbei werden 
von den mitarbeitern des Gartenamts die stand- und 
Bruchsicherheit sowie die Baumgesundheit kontrolliert. 

Ein weiteres Aufgabenfeld ist, zusammen mit ande-
ren ämtern, die Pflege der naherholungsgebiete. Dort 
gilt es, schöne und saubere Liegewiesen, spielbereiche 
und Aufenthaltsflächen für die Erholungssuchenden 
bereitzustellen. insgesamt werden aktuell rund 620 
hektar Grünflächen vom Gartenamt betreut.

Nur Gärtner im Gartenamt?
um die Qualität der ingolstädter Grünflächen zu ge-

währleisten, arbeiten je nach Jahreszeit in den sach-
gebieten Planung, neubau, unterhalt, Verwaltung und 

ZitAtE / mEinunGEn:

JosEf BAuEr: 
im GArtEnAmt muss mAn sEinE 
ProJEKtE nicht ALs EinZELKämPfEr 
DurchZiEhEn, hiEr WirD tEAmArBEit 
Gross GEschriEBEn. GärtnEr ist 
nicht GLEich GärtnEr. im GArtEnAmt 
ArBEitEn LAnDWirtE, ZiErPfLAnZEn-
BAuEr, oBstsPEZiAListEn, tEchniKEr, 
LAnDschAftsBAuEr unD LAnDschAfts-
ArchitEKtEn – VErtrEtEr DEr untEr-
schiEDLichstEn „GrÜnEn“ BErufE. 
somit ist Ein rEGEr ErfAhrunGs- unD 
WissEnsAustAusch im hAusE möG-
Lich, Von DEm ALLE KoLLEGinnEn 
unD KoLLEGEn unD DAmit Auch 
unsErE ProJEKtE fÜr DAs GrÜn 
in inGoLstADt ProfitiErEn. 

PAuL EBErL: 
DiE ArBEit im GArtEnAmt mAcht sPAss, 
WEiL DAs ArBEitsKLimA EinfAch PAsst!

WErnEr hEcht: 
WEr im GArtEn- unD LAnDschAftsBAu 
ArBEitEn möchtE, DArf KEinE AnGst 
Vor schLEchtEm WEttEr hABEn!

sonJA höniG: 
DiE ErGEBnissE unsErEr ArBEit 
KönnEn Wir JEDErZEit BEi EinEm 
sPAZiErGAnG Durch inGoLstADt 
sEhEn!

AnGELiKA KrEtschmEr: 
im GArtEnAmt ist mAn GEforDErt, 
ViELE ProJEKtE EiGEnstänDiG 
ABZuWicKELn unD EiGEnE iDEEn 
in DiE täGLichE ArBEit EinZuBrinGEn.

uLrich LinDEr: 
DiE ArBEit im GArtEnAmt sEtZt Ein 
ErhEBLichEs mAss An VorstELLunGs-
KrAft unD GEDuLD VorAus. 
DiEs LiEGt DArAn, DAss DiE BäumE 
unD sträuchEr, ALso DAs GrunD-
GErÜst EinEr GrÜnfLächE, oft Erst 
nAch EiniGEr ZEit ihrE VoLLE PrAcht 
unD WirKunG EntfALtEn. 
so DAuErt Es mituntEr JAhrE, 
Bis EinE iDEE tAtsächLich WirKLichKEit 
GEWorDEn ist.

DAniELA Worm: 
DiE ArBEit im GArtEnAmt ist Vor ALLEm 
EinEs: ViELsEitiG! Von DEr PLAnunG Bis 
Zum BAu, ALLEs ist DABEi!

Pläne werden wirklichkeit
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Kulturgärtnerei zwischen 80 und 130 mitarbeiterinnen 
und mitarbeiter im Gartenamt.  

im Büro sind knapp zwanzig Landschaftsarchitekten, 
techniker, technische Zeichner und Verwaltungsan-
gestellte beschäftigt. hier werden struktur- und rah-
menkonzepte für das Grün im stadtgebiet erarbeitet, 
die Entwürfe für neue freiflächen erstellt, anschließend 
umgesetzt und abgerechnet. Die alltägliche Arbeit 
der Werkstätten und trupps des Gartenamts wird hier 
ebenso organisiert wie die umsetzung der sicher-

heitskontrollen auf den spielplätzen und Überprüfung 
der Verkehrssicherheit der Bäume im stadtgebiet. 
Angesiedelt sind hier auch die Ausbildungsbetreuung 
der Lehrlinge sowie die bürgernahe fachberatung für 
Gartenkultur und Landespflege. 

Die Gärtnerei mit ihren sieben mitarbeitern ist 
zuständig für die Vermehrung und Anzucht der früh-
jahrs-, sommer- und herbstbepflanzung im stadtge-
biet, die sog. Wechselpflanzung. unter knapp 3000 
Quadratmetern Glasflächen warten jedes Jahr über 
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Spezial: 

„Mäher robo Flail one 
stellt sich vor“ 

Pünktlich zuM JubiläuMsJahr 2013 
konnte ich Meine stelle als neuer 
und zugleich Jüngster Mitarbeiter 
iM gartenaMt antreten. ich bin ein 
rauPensPezialist Mit FerngesteuerteM 
MähsysteM Für bis zu 55 grad steile 
und geFährliche hänge. davon gibt 
es viele iM eigentlich ebenen stadt-
gebiet: an den uFerböschungen der 
donau, iM historisch gewachsenen 
FestungsPark glacis oder auch auF 
den lärMschutzwällen rings uM 
den neuen grünzug iM nordwesten. 
überall dort werde ich künFtig 
Meine zweibeinigen arbeitskolle-
ginnen und kollegen unterstüt-
zen. gestrüPP- und rasenPFlege in 
extreMlagen sind Mein ding. und an 
arbeit wird es Mir gewiss nicht Man-
geln, bei eineM Jährlichen Flächen-
zuwachs von ca. zehn hektar iM 
öFFentlichen grün und zuständig-
keitsbereich des gartenaMts.

100.000 Frühjahrs- und ebenso viele sommerblumen 
darauf, in den anlagen die bürger zu erfreuen und 
die stadt zu schmücken. in der kulturgärtnerei wer-
den auch die Pflanzen für dekorationen, gestecke, 
geschenkkörbe oder kränze herangezogen und der 
blumenschmuck für städtische anlässe, beispielweise 
der tischschmuck im standesamt, zusammengestellt. 

auf dem gelände des gartenamts finden sich zudem 
verschiedene werkstätten. die lackierer und Maler, Me-
chaniker, schlosser und schreiner in diesen bereichen 

Links: luFtbild, staMMbelegschaFt und 
verwaltungsgebäude 
rechts oben: schreinerei
rechts unten: Plan haslangPark 
– zeichnung ulrich linder, 1996

pläne werden wirklichkeit
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inGoLstäDtEr  
GArtEncocKtAiL

Es hAnDELt sich hiErBEi um DiE inGoL-
stäDtEr VAriAntE EinEs oriGinALrE-
ZEPts DEr BErÜhmtEn, mittLErWEiLE 
VErstorBEnEn, GArtEnDEsiGnErin 
rosEmAry VErEy.

1 tEiL  Gin
1 tEiL  mArtini rosso
2 tEiLE  GinGEr ALE
2 Bis 4 tEiLE ZitronEnLimonADE
(JE nAch GEWÜnschtEr stärKE)
1 sPritZEr  LimEttEnsiruP

sALAtGurKE unD APfELminZE 
sinD oBLiGAtorisch
DAZu nAch GEschmAcK unD 
VorLiEBE: frÜchtE DEr sAison 
in KLEinEn stÜcKEn

EisWÜrfEL

sind sowohl verantwortlich für die funktionsfähigkeit 
der verschiedenen Arbeitsgeräte wie rasenmäher und 
Kleinwerkzeuge als auch die reparatur der spielgeräte, 
Bänke und Abfallkörbe, also aller Ausstattungselemen-
te unserer ingolstädter Grünanlagen. 

Die Arbeit in den Grünflächen vor ort wird von 
fünfzehn trupps erledigt. hier arbeiten ca. 80 mitar-
beiter mit bauhandwerklicher Ausbildung als maurer, 
Pflasterer  und straßenbauer außerdem Landwirte und 
Gärtner der fachrichtungen Zierpflanzenbau, Baum-
schule oder Gemüsebau bzw. einer Ausbildung im 
Garten- und Landschaftsbau. Pflasterarbeiten, mauer-
bau oder das Pflanzen von Bäumen, sträuchern und 
stauden gehören ebenso zu ihren Aufgabenbereichen 
wie die rasenpflege oder das Aufstellen von spielgerä-
ten, Bänken und anderen Ausstattungselementen. 

Das Gartenamt ermöglicht zudem jährlich 10 bis 
15 schülerinnen und schülern ein Praktikum in den 
Werkstätten, der Gärtnerei oder bei den verschiedenen 
trupps. Eine Lehrlingsausbildung ist möglich im Zier-
pflanzenbau oder im Garten- und Landschaftsbau.

Da die Arbeit auf den Grünflächen noch immer viel 
handarbeit und Engagement auch ungelernter mitar-
beiterinnen und mitarbeiter erfordert, können im Gar-
tenamt auch sozialstunden sinnvoll abgeleistet werden. 
Zudem sind über 20 stellen für resozialisierung sowie 
Wiedereingliederung in den ersten Arbeitsmarkt vorge-
sehen. 

GrÜnZÜGE unD PArKs 255 hA
nAhErhoLunG, BiotoP- unD LohEnfLächEn 130 hA
sPiEL-, BoLZ- unD sPortPLätZE 105 hA
GEDEnKstättEn, friEDhöfE 37 hA
GrÜn An schuLEn, KinDErGärtEn 37 hA
GrÜn An strAssEn 60 hA

PfLEGEfLächEn  
GArtEnAmt Juni 2013
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links: AnDrEAs BErtL, GärtnEr
Unten: PfLEGE DEr WAssErVöGEL Am 
KÜnEttEGrABEn mit trADition, 
PLAn fÜr Ein „VoGELschutZGEhöLZ 
inGoLstADt“
– ZEichnunG h. schäfEr 1933

 „unsEr GärtnEr im GLAcis“ 
Ein intErViEW mit AnDrEAs BErtL

Hallo Herr Bertl, wie geht es Ihnen?
Andreas Bertl: Danke, gut.

Seit wann arbeiten Sie denn schon im Gartenamt?
Eingestellt wurde ich im Juni 1997 und seit 1999 bin 

ich allein verantwortlich für die gesamte Grünanlage 
des Künettegrabens.

was sind denn die schwerpunkte ihrer arbeit, was 
gefällt Ihnen besonders am Künettegraben?

hauptsächlich die Pflege der Pflanzbeete, des spiel-
platzes bzw. der Wiesen- und Wegeflächen mit allen 
gärtnerischen Arbeiten. und ich kümmere mich auch 
um die Enten, Gänse und schwäne, die zum Künette-
graben einfach dazugehören. so werden die Kleinen 
besonders betreut und in einem Gehege großgezogen. 
im Winter gehört auch das schneeräumen der neben-
wege zu meiner Arbeit.

mir gefällt der Künettegraben als Ganzes. Es ist ein-
fach zu jeder Jahreszeit ein wunderschöner Arbeitsplatz.

eigentlich ganz schön vielseitig ihr einsatzgebiet, 
aber so ganz allein den ganzen Tag?

Die eigenständige und eigenverantwortliche Arbeit 
finde ich sehr gut. und alleine bin ich eigentlich nie – im 
frühling und sommer kommen immer wieder Parkbe-
sucher und haben die unterschiedlichsten fragen zu 
Pflanzen und ihrer Pflege! 

sie sind so etwas wie die „Gute seele“ des kü-
nettegrabens, aber ab und zu haben wir sie auch 
schon woanders gesehen?

stimmt schon. Wenn’s mal brennt, dann helfe ich 
auch im Arzneipflanzengarten der Anatomie aus oder 
unterstütze unsere trupps bei staudenpflanzungen. 

Ihr Wunsch für die Zukunft?
An einem ort wie dem Park am Künettegraben kann 

man sich doch gar nicht mehr wünschen – außer, je 
nach Jahreszeit, ein bisschen hilfe, da die stauden doch 
recht pflegeaufwendig sind. 

Ansonsten: noch lange gesund bleiben und die Arbeit 
hier im Grünen weitermachen können, das wäre schön.  

Herr Bertl, vielen Dank für das Gespräch!
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ProJEKtE mit trADition

ingolstadt erfuhr in den Jahrzehnten nach dem Zweiten 
Weltkrieg einen Bevölkerungszuwachs von etwa 35.000 
Personen auf heute ca. 128.000 Einwohner und damit 
einhergehend auch eine städtebaulich überdurchschnitt-
lich expansive Entwicklung. Die siedlungsfläche wuchs im 
selben Zeitraum auf etwa das Zehnfache an. 

Während dadurch der Anteil der versiegelten flächen 
stark zunahm, wuchs der Druck auf die verbliebenen 
innerstädtischen Grünflächen. ob naherholung oder na-
turschutz, stadtgliederung oder stadtklima: das Gartenamt 
hat die Aufgabe, diese unterschiedlichen Ansprüche an 
funktionalität und nutzung im rahmen der Grünplanung 
in eine nachhaltige stadtentwicklung einfließen zu lassen. 

das Grünsystem der stadt ingolstadt
Die Entwicklung eines funktionierenden Grünsystems 

ist eine zentrale Aufgabe des Gartenamts. Es ist ein 
Glücksfall, dass man hierzu in ingolstadt auf ein Grün-
skelett aus linearen natürlichen und ringförmig kulturhis-
torischen Gegebenheiten zurückgreifen kann. 

Bei den linearen Bausteinen im Grünsystem der stadt 
ingolstadt handelt es sich um bandartige, naturräumli-
che Vorgaben: die flussauen der Donau und verschie-
dene Bäche wie mailinger Bach, sandrach oder schutter 
reichen mit ihren begleitenden Wäldern und Wiesen wie 
grüne finger in den stadtraum hinein und verknüpfen 
stadtteilparks und Grünzüge. 

Vor allem westlich der stadt befinden sich an der 
Donau noch ausgedehnte Waldgebiete, darunter der 
Gerolfinger Eichenwald und bayernweit bedeutende 
Donauauwälder. Die anderen markanten, ringförmigen 
Grünstrukturen ingolstadts basieren auf den ehemali-
gen Verteidigungs- und festungsringen um die stadt. 
Den inneren ersten Grünring, im direkten Anschluss 

Grafik: DAs systEm 
DEr DrEi GrÜnEn rinGE
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an die Altstadt, bildet das Glacis auf einer fläche von 
über 100 hektar. Dieses ehemalige freie schussfeld der 
hauptumwallung der Landesfestung durfte zunächst 
aus militärischen Gründen nicht bebaut werden. im 20. 
Jahrhundert war den ingolstädtern dieser Grüngürtel 
so wichtig geworden, dass er bis heute im Wesentli-
chen erhalten geblieben ist. im zweiten Grünring um 
die stadt, der sich an der Lage ehemaliger fortanlagen 
und Vorwerke orientiert, wurden in den letzten Jahren 
mehrere große stadtteilparks für die naherholung ange-
legt, insgesamt auf einer fläche von knapp 50 hektar: 
Es entstanden der „haslang Park“, der Park „mailinger 
Aue“ und der Park „Am Augraben“. Der zweite Grünring 
befindet sich in etwa zwei bis drei Kilometer Entfernung 
von der Altstadt.

Der Lohengürtel im südlichen stadtgebiet besteht aus 
zahlreichen erhaltenen oder wiederhergestellten ehema-
ligen Altarmen der Donau. Die Einzelflächen ergänzen 

das Grünsystem der stadt und verbinden als Biotoptritt-
steine die westlich und östlich von ingolstadt gelegenen 
Auwälder. im besiedelten Bereich schließlich sind die 
Parkanlagen und spielparks in den einzelnen stadtteilen 
weitere wichtige Bausteine im Grünsystem. Grünflächen 
wie der nordpark, der spielpark fort Peyerl oder der 
Grünzug ochsenanger sind wichtige oasen für die 
natur und die menschen in unserer dicht besiedelten 
stadtlandschaft.

Wie in der Vergangenheit ist das Gartenamt auch 
künftig bemüht, dieses Grünsystem, das auf den histo-
rischen und naturräumlichen Begebenheiten ingolstadts 
basiert, weiter zu entwickeln. Ein wichtiger Baustein in 
diesem Grünverbund wird ein neuer Park im nordwes-
ten sein, dessen Gelände mitten im zweiten Grünring 
liegt. mit dem Zuschlag zur Ausrichtung der Landesgar-
tenschau 2020 wurde dort für eine attraktive umsetzung 
ein wichtiger impuls gesetzt.

oben: KArtE DonAuVErLAuf 
mit ALtArmEn, 1813

ProJekte mit tradition
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Ein PArKPfLEGEWErK  
Zum fEstunGsPArK GLAcis
das Glacis in ingolstadt – 
Geschichte und entstehung

Das Glacis war ursprünglich ein teil der hauptumfas-
sung der Landesfestung ingolstadt, die zwischen 1828 
und 1850 errichtet wurde. Es hatte die funktion eines 
freien, grasbewachsenen schussfeldes vor dem äußeren 
rand des festungsgrabens. Büsche und Bäume fehlten 
bis ca. 1860 völlig. in den Jahren danach wurden die 
Glacisflächen bepflanzt, allerdings unter militärischen 
Gesichtspunkten. man verwendete dornige und intensiv 

wurzelnde Gehölze wie Akazien und schlehen. Damit 
war es bis zur mitte des 19. Jahrhunderts für Zivilisten 
nicht nur unattraktiv, das Glacis zur naherholung aufzu-
suchen, vielmehr war den Bürgerinnen und Bürgern der 
stadt sogar verboten, es zu ihrem Vergnügen zu nutzen.

in der zweiten hälfte des 19. Jahrhunderts verlor die 
hauptumfassung der Landesfestung nach dem Bau 
zweier fortgürtel um die stadt an festungstechnischer 
Bedeutung. Zudem stieg der nutzungsdruck auf die 
freiflächen der festung durch eine starke Bevölkerungs-
zunahme stetig an. Gegen Ende des 19. Jahrhunderts 
waren zumindest die Wege in den Glacisanlagen für 
die öffentlichkeit zugänglich und die meisten Be-
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pflanzungen wurden immer mehr nach gestalterischen 
Gesichtspunkten vorgenommen. 

1898 übernahm die stadt den unterhalt der fußwege 
innerhalb der Glacisanlage. Einer dieser Wege hatte 
ursprünglich die Bezeichnung „schlangenweg“, da er, 
wie übrigens noch heute, entlang der Konturen des 
festungsgrabens im Zick-Zack verlief. Der damalige 
Verschönerungsverein ingolstadt bemühte sich sehr um 
die Aufwertung der Glacisanlagen. Er veranlasste die 
Ausbesserung alter und den Bau neuer Wege, ergänzte 
die Bepflanzung und stellte Bänke auf. Bereits 1901 
sprach man von den Glacisanlagen als dem „schatz-
kästlein“ ingolstadts.

Der erste teil der festungs- und Glacisanlagen, der 
insgesamt parkartig umgestaltet wurde, war eine fläche 
südlich der Donau, der heutige Luitpoldpark. 1926 
schließlich pachtete die stadt die gesamten Glacisan-
lagen von der militärverwaltung, für die sie bis heute 
verantwortlich ist.

damit war der schritt vom Glacis als freiem schuss-
feld hin zum Bürgerpark endgültig vollzogen.

Während in vielen städten nach der schleifung der 
festungsanlagen die freiflächen größtenteils überbaut 
wurden, blieben die Glacisanlagen in ingolstadt bis 
heute erstaunlich gut erhalten. man darf durchaus von 

links Und mitte: DAs GLAcis 
im ÜBErBLicK - sPAZiErEn im GrÜnEn
links Unten: frontE 79 
im KÜnEttEGrABEn
Unten: DEr hEtschEnWEihEr / 
fEstunGsrunDGAnG

ProJekte mit tradition
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einem Glücksfall der Geschichte sprechen, dass sich 
in ingolstadt das ideal einer stadt im Grünen mit sich 
abwechselnden grünen und bebauten ringen aus einer 
einst siedlungshemmenden festungs- und militärver-
gangenheit heraus identitätsstiftend entwickeln konnte.

heute versteht man unter den Glacisanlagen nicht 
mehr nur das eigentliche freie schussfeld der festung, 
sondern ganz allgemein alle Grünflächen im ehemali-
gen festungsring um die Altstadt. Dies sind nördlich der 
Donau in erster Linie der Park am Künettegraben und 
der hindenburgpark, südlich der Donau der Klenze- 
und der Luitpoldpark. Das Glacis als zentrale Grünflä-
che ingolstadts erfüllt verschiedene wichtige Aufgaben:

Es gliedert den historischen Kern und erinnert gleich-
zeitig an die Geschichte der stadt. Die freiflächen 
stellen zusammen mit den zahlreich erhaltenen fes-
tungsbauwerken ein einmaliges freilichtmuseum der 
Geschichte dar. Gehölz-, Wasser- und Wiesenflächen 
bilden die grüne Lunge der stadt und tragen entschei-

dend zur Verbesserung des Kleinklimas in der Altstadt 
bei. Zugleich sind viele Bereiche im Glacis ein wert-
voller Lebensraum für tiere und Pflanzen. Daneben 
erfüllt das Glacis eine wichtige funktion für die inner-
städtische naherholung. Die alten festungsgebäude 
mit museen und Kunstobjekten, spiel- und Bolzplätzen 
sowie das dichte Wegenetz laden Alt und Jung zur 
Erholung im Grünen ein. Durch die unmittelbare nähe 
zur Altstadt sind reizvolle Ausblicke entlang verschiede-
ner Blickachsen vom Glacis auf die historischen Bauten 
wie z.B. das münster möglich.

Ein Parkpflegewerk, was ist das?
Ein Parkpflegewerk ist ein wichtiges instrument zum 

Erhalt und zur Entwicklung historischer freianlagen. Es 
stellt im Wesentlichen ein Programm zur Pflege und zum 
unterhalt des Parks oder Gartens im hinblick auf seine 
historischen Eigenschaften dar. Ein schwerpunkt bei der 
Erarbeitung ist die Dokumentation der Geschichte der 
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freianlage. Daneben erfolgt eine detaillierte Bestands-
erfassung mit Bewertung und anschließender formulie-
rung von Leitsätzen und Entwicklungszielen. 

unter Berücksichtigung der Bestandsaufnahme und 
einer geschichtlichen Auswertung definiert das für das 
Glacis aufgestellte Parkpflegewerk die Grünanlage zu 
einem festungsbezogenen Park von denkmalwürdiger 
Qualität mit einer für ingolstadt herausragenden Be-
deutung für naherholung und naturschutz. Als wesent-
liche Zielsetzung wurde formuliert, dass alle weiteren 
Parkentwicklungen die ursprüngliche Zweckbestimmung 
des grünen rings mit hilfe der noch vorhandenen fes-
tungsbauten wieder erlebbar machen sollen, damit die 
einzigartige mischung aus stadtgeschichte, natur und 
städtischem Erholungsraum dauerhaft erhalten werden 
kann. 

Die umsetzung dieses Ziels wurde in den vergange-
nen Jahren durch verschiedene maßnahmen begonnen 
und für die nahe Zukunft stehen bereits weitere Planun-

gen an. Zur steigerung der Aufenthaltsqualität und zu-
sätzliche naherholungsangebote beispielsweise erfolgte 
im nordwestlichen Glacisabschnitt die sanierung des 
hetschenweihers am Kavalier hepp (uferneu- 
gestaltung) und westlich des Künettegrabens der 
Ausbau eines zweiten Erschließungsweges direkt am 
Gewässer. 

Alle historisch interessierten dürfte vor allem der seit 
2011 ausgewiesene festungsrundgang erfreuen;  
informationstafeln vermitteln an prägnanten standorten 
im Glacis Wissenswertes zu den verschiedenen fes-
tungsbauwerken.  

im osten, auf dem ehemaligen Gießereigelände, 
wird das Glacis derzeit sogar um einen neuen Parkab-
schnitt erweitert, der den endgültigen ringschluss bis 
zur Donau sicherstellen wird. Der bisher noch fehlende 
Wegeanschluss zu dieser geplanten Parkanlage zwi-
schen rechberg- und heydeckstraße wurde in diesem 
Zusammenhang bereits fertig gestellt.

ProJekte mit tradition
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DAs LohEnProGrAmm  
DEr stADt inGoLstADt

die Geschichte der donaulandschaft 
bei ingolstadt

Alte Karten von ingolstadt zeigen noch die ur-
sprüngliche, fast wilde Auenlandschaft im süden des 
stadtgebietes. Ein großer raum – der Bereich von der 
heutigen Donau bis zur sandrach – war die alleinige 
spielwiese der Donau. hier wurde die Landschaft vom 
fluss regelmäßig mit Überschwemmungen heimge-
sucht und durch Abrisse, Aufschüttungen und Anlage-
rungen fortwährend verändert.

im Laufe der vergangenen Jahrhunderte veränderte 
sich diese Landschaft aber auch durch Kultivierung 
und intensivierung in der Landnutzung. mit breiten 
Durchstichen wurde der fluss seit 1826 in seinen 
heutigen kanalartigen Lauf gezwungen. Aus neben-
armen wurden Altwasser, die zu verlanden begannen. 

Diese ehemaligen flussschleifen und Altwasser werden 
im Volksmund „Lohen“ genannt. hochwasserdämme 
und die Errichtung einer staustufe 1971 oberhalb von 
ingolstadt bedeuteten für die einst so wilde Donau 
eine letzte stufe der regulierung und damit den letzten 
schritt von einer wilden flusslandschaft hin zu einer 
gezähmten stauseekette.

ingolstadt und die donau heute
Der mit dem enormen siedlungswachstum der stadt 

in den letzten Jahrzehnten verbundene flächenver-
brauch führte zu einem unmittelbaren Verlust an Le-
bensräumen für tiere und Pflanzen und damit zu einer 
stetigen Bedrohung der heimischen flora und fauna. 
für tiere oftmals unüberwindbare neue Barrieren und 
Zerschneidungen entstanden beispielsweise durch den 
intensiven Verkehrswegebau. Die rodung der noch ver-
bliebenen hecken in den landwirtschaftlichen flächen 
ging mit einer Überfüllung der restlichen Lohenmulden 
einher. 
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mit der regulierung der Donau sind damit nicht 
nur eine Vielzahl von tier- und Pflanzenarten verloren 
gegangen, sondern auch ein stück unverwechselbare 
heimat. heute finden sich im süden ingolstadts nur 
noch wenige relikte der einstmals großartigen und 
wilden flusslandschaft der Donau.

im rahmen der Europäischen Wasserrichtlinie wird 
derzeit versucht, im stadtbereich ingolstadt uferberei-
che natürlicher zu gestalten und uferversteinerungen 
zu entfernen. Dadurch soll dem fluss ein stück natür-
liche Entwicklungsmöglichkeit zurückgegeben wer-
den, um neue Lebensräume für tiere und Pflanzen zu 
schaffen. 

das lohenprogramm
Bereits 1991 hat der stadtrat von ingolstadt das 

sogenannte Lohenprogramm beschlossen. im rahmen 
dieses Projektes sollen die Lohen erhalten und wie-
derhergestellt werden, als Kleingewässer, bepflanzte 
mulden oder als extensiv genutzte Wiesenflächen. 

so entstehen durch dieses Programm Lebens- und 
nahrungsräume für zahlreiche, zum teil stark bedrohte 
Pflanzen- und tierarten inmitten einer von menschen 
geprägten, intensiv genutzten umwelt. Zugleich wird der 
für ingolstadt typische Landschaftsraum erhalten und 
als stück unverwechselbare heimat für alle Bürgerinnen 
und Bürger der stadt bewahrt. Die Lohen tragen aber 
auch zu einer naturräumlich begründeten, sinnvollen 
stadtgliederung bei und haben eine wichtige Bedeu-
tung für die naherholung, indem sie beispielsweise zum 
schlittschuhlaufen oder spazierengehen einladen. 

Durch das große Engagement aller Beteiligten und mit 
breiter öffentlicher unterstützung gelang es dem Gar-
tenamt, in den letzten 25 Jahren über 20 Lohenbereiche 
auf über 18 hektar zu planen und umzusetzen.

Weltweite Aufmerksamkeit wurde dem Lohenpro-
gramm durch seine Aufnahme in die Liste der weltweiten 
Projekte im rahmen der ExPo 2000 zuteil. in einem 
eigenen Pavillion wurde das Programm detailliert und 
anschaulich präsentiert.

ProJekte mit tradition
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BELiEBtE PArKs

Beinahe jedem ingolstädter dürfte der Leo-von-Klen-
ze-Park ein Begriff sein. Doch ein Blick auf den stadt-
plan zeigt, ingolstadt stellt weit mehr Grünflächen als 
diesen einen Park bereit. Verteilt über das stadtgebiet 
bieten die Parkanlagen den Bürgerinnen und Bürgern 
unserer stadt zahlreiche, gut erreichbare naherho-
lungsmöglichkeiten. im folgenden haben die mitarbei-
terinnen und mitarbeiter vom Gartenamt informatives 
und interessantes zu verschiedenen Parks – mit ihren 
zuweilen recht prominenten namensgebern – zusam-
mengetragen. 

Prinzregent-luitpoldpark (luitpoldpark)
im süden der stadt befindet sich ingolstadts ältester 

bis heute erhaltener Park, der Luitpoldpark. seine 
Geschichte reicht bis zum Anfang des 20. Jahrhunderts 
zurück und damit noch vor die Gründung des Gar-
tenamts. Der Park ist teil des ersten Grünrings um die 
Altstadt, des Glacis. im Auftrag des damaligen Ver-
schönerungsvereins hatte der ingolstädter Künstler und 
Architekt Wilhelm Donaubauer den Park 1905 auf den 
flächen der ehemaligen fronte Gumppenberg, eines 
teils der Landesfestung ingolstadt, entworfen. neben bis 
heute in resten noch vorhandenen Alleen und mäch-
tigen Baumreihen wurden damals abwechslungsreich 

gestaltete Wiesen und haine angelegt. seinen namen 
erhielt der Park im Jahr 1911 nach dem bayerischen 
Prinzregenten Luitpold. 

in der folgezeit erlebte der Luitpoldpark eine wech-
selvolle Geschichte. Bis zum Zweiten Weltkrieg war 
der Park intensiv genutzt. inmitten eines abwechslungs-
reichen Pflanzenbestandes luden intensiv gärtnerisch 
gestaltete Bereiche, ein musikpavillon und ein Parkcafé 
zum Verweilen ein. Pavillon und café fielen jedoch dem 
Bombenhagel Ende des Zweiten Weltkriegs zum opfer. 

Ein weiterer gravierender Einschnitt war der Bau der 
dritten Donaubrücke Ende des 20. Jahrhunderts, der 
den Park nunmehr in zwei Abschnitte unterteilte. Einige 
alte charakteristika wie die ehemalige hauptachse des 
Parks gingen damit unwiederbringlich verloren. Der 
Eingriff konnte nur zum teil durch Aufwertungen ande-
rer Parkelemente kompensiert werden, zum Beispiel im 
farntal.

im Jubiläumsjahr 2013 rekonstruiert das Gartenamt 
im Luitpoldpark ein mehrfarbiges Prachtbeet aus einjäh-
rigen sommerblumen im stil der 1930er Jahre mit der 
berühmten Bananenstaude in der mitte, eine reminis-
zenz an vergangene Zeiten.

der Blumenpark 
Entlang der münchener straße zwischen den Kirchen 

st. Anton und st. markus liegt eine der ältesten und far-
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benprächtigsten Grünanlagen ingolstadts mit dem heute 
etwas irreführenden namen „schwarzer Weg“. Der 
name verweist auf die Geschichte des Parks, da bis ca. 
1930 die reichsbahn dort die gebrochene Kohleschla-
cke der Dampflokomotiven ablagerte. Diese schlacke 
wurde dann auch zum Wegebau in der neuen Anlage 
verwendet. 

seit seiner fertigstellung im Jahre 1929 zählt der 
„schwarze Weg“ zu den buntesten und schönsten Parks 
in ganz ingolstadt. Die bereits damals vorhandene und 
noch heute dominierende Kastanienallee bildet dabei 
das blühende rückgrat. Ergänzt wurde sie durch die 
Pflanzung von Birken sowie Vogelbeerbäumen. 1956 
organisierte der damalige Gartenamtsleiter Anton maier 
zur Bereicherung der Anlage eine Blumenschau, die 
so viel Anklang gefunden hat, dass sie bis heute, inzwi-
schen zwar in reduzierter form, aber noch immer in den 
gleichen Beeten, jährlich in form einer frühjahrs- und 
sommerbepflanzung wiederholt wird.

nahe der st. Anton Kirche steht auch heute noch der 
spielplatz in seiner ursprünglichen form und der bereits 
damals eingebrachten Einfassung mit einer hainbuchen-
hecke, allerdings mit viel moderneren spielgeräten.

um die Jahrtausendwende erfuhr der „schwarze Weg“ 
im Zuge von Ausgleichsmaßnahmen für den Bau der icE-
strecke münchen – nürnberg noch eine erhebliche Er-
weiterung. Auf einem teilbereich zwischen altem Park und 
Bahnstrecke konnte ein ökologisch orientierter Parkteil 
geschaffen werden, der im Abschnitt der aufgelassenen 
Bahnstrecke ingolstadt – neuburg angelegt wurde.

seit 2013 kann man zusätzlich im Park eine wahre tul-
penmanie von der Beet- bis zur rembrandt-tulpe bestau-
nen. Weitere schmuckbeete zeigen als Kontrast einjährige 
sommerblumen in einer streng formalen Verwendung im 
stil der 1960er Jahre im Vergleich zu einer modernen 
Verwendung. so werden die unterschiedlichsten Garten-
trends anschaulich und erlebbar gemacht.

leo-von-klenze-Park (klenzepark)
Ebenfalls im süden der stadt liegt der Lieblingspark 

der schanzer: der Klenzepark. Das besondere flair aus 
historischen Gebäuden der Bayerischen Landesfestung, 
abenteuerlichen spielplätzen, weitläufigen rasen- und 
Wiesenflächen mit direktem Zugang zur Donau, formal 
gestalteten rosen- und staudengärten sowie natürlichen 
Biotopflächen, aber auch die fußläufige Anbindung zur 
Altstadt und ein abwechslungsreiches Kulturprogramm 
haben dazu beigetragen, dass sich der Klenzepark bis 
heute zur beliebtesten innerstädtischen Grünanlage mit 
einer großen naherholungsfunktion entwickelt hat.

Wo heute im sommer jeden monat über 100.000 
Besucher die sommerblumen und rosen bestaunen, ein 
sonnenbad auf der tillywiese nehmen oder ein Abenteuer 
auf dem regenbogenspielplatz erleben, war bis 1990 
eine industriebrache mit Lagerflächen und Baracken. 

im Zuge der Landesgartenschau 1992 wurden die alten 
Lagerhallen abgebrochen und die auf dem Gelände 
befindlichen, von Leo von Klenze architektonisch mit-

oben: 
BLumEnPArK "schWArZEr WEG"
Unten:

schmucKBEEt im LuitPoLDPArK,
sÜDWEstAchsE

BelieBte Parks – Berühmte namen
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gestalteten Bauten der Landesfestung des 19. Jahrhun-
derts, das reduit tilly und der turm triva, saniert. Diese 
Bauten bilden heute die Kernstücke des Klenzeparks und 
werden als museumsräume genutzt. 

unter dem motto „ingolstadt-Land-fluss“ wurde das 
Areal um diese festungsbauten zur Donau hin geöffnet 
und mit einem neu errichteten fußgängersteg an die 
Altstadt angebunden. Ein künstlicher Wasserlauf zieht 
sich seitdem vom zentralen Brunnen entlang der haupt-
allee durch den Park und fließt kaskadenartig bei einer 
uferbühne in die Donau. im Bereich alter Wallanlagen 
wurden wertvolle Biotopbereiche für Pflanzen und tiere 
erhalten.

Das schmuckstück des heutigen Parks, der rosen-
garten, entstand inmitten alter Ziegelmauern als Anreiz 
für alle sinne. in den Jahren 2012 und 2013 erhielt 
dieser Garten ein neues Gesicht mit über 500 zum 
teil duftenden rosen in 40 sorten in den farben von 
schneeweiß bis himbeerrot. Ebenfalls neu ist ein „fluss“ 
aus Präriekerzen und Zierlauch, der die staudenbeiträge 
im Klenzepark ergänzt. 

Das thema stadt am fluss, ingolstadt an der Donau, 
soll in den kommenden Jahren an beiden uferseiten 

verstärkt umgesetzt werden. Angedacht sind dabei 
maßnahmen wie die umgestaltung der uferbühne, der 
Bau eines cafés oder die Erweiterung der sitz- und 
treppenanlagen als attraktive Aufenthaltsmöglichkeiten 
an der Donau. 

Das Gartenamt lädt sie ein zum „Klenze gehen“, so 
wie sich unsere jungen und jugendlichen Parknutzer 
heute verabreden!

der hindenburgpark mit künettegraben
Der hindenburgpark liegt am nördlichen Altstadt-

rand. Als teil des ingolstädter Glacis, neben Luitpold-
park, Klenzepark und dem Künettegraben, liegen auch 
seine ursprünge in der Landesfestung des 19. Jahrhun-
derts. Dort, wo sich ursprünglich die festungswerke der 
fronten Pappenheim, Vierregg, Zoller und rechberg be-
fanden, laden heute alter, naturnah gestalteter Baum-
bestand, weite Wiesen und die eindrucksvollen Bauten 
Kavalier hepp und Kavalier Elbracht zum Verweilen ein. 
Verschiedene spielbereiche, ein Bewegungspark, zahl-
reiche fuß- und radwege sowie ein interessanter fes-
tungsrundweg ermöglichen Alt und Jung, Kulturbegeis-
terten, naturliebhabern und sportlern gleichermaßen 
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maßgeschneiderte naherholungsmöglichkeiten. südlich 
des hindenburgparks schließt sich der malerischste teil 
des ingolstädter Glacis an, der Künettegraben. inmit-
ten reizvoller festungsreste und der Wasserflächen des 
eigentlichen Künettegrabens befinden sich ein wun-
derschöner spielbereich unter alten Bäumen und ein 
café. Wie verwunschen liegt ein hainbuchenwäldchen 
am rande des Wassers. Von vielen spazierwegen aus 
bieten sich attraktive Ausblicke auf die ingolstädter 
Altstadt. naturnah gestaltete staudenbereiche und 
zahlreiche moderne Kunstwerke im Kontrast zu biotop-
kartierten Vegetationsbereichen laden die Parkbesucher 
zusätzlich ein, hier ihre freizeit zu verbringen.

der fort-haslang-Park (haslang-Park)
Der fort-haslang-Park ist der erste Park, der im 

Zweiten Grünring im Westen der stadt angelegt wurde. 
seit dem startschuss für den Parkausbau durch den in-
golstädter stadtrat im sommer 1994 sind im haslang-
Park über 300 Bäume und mehr als 3.000 sträucher 
gepflanzt worden. Ein Großteil der Gehölze steht an 
den randbereichen des zwölf hektar großen Parks. 
Verwendet wurden hierfür ausschließlich standortge-

rechte Gehölze sowie an das hiesige Klima angepasste 
obstsorten im mittel- und südteil. Baumplätze an aus-
gesuchten Punkten markieren Aufenthaltsbereiche bzw. 
Zugänge. Die freihaltung der zentralen Wiesenbereiche 
führt nicht nur zu einer perspektivischen Parkverlänge-
rung, sondern ermöglicht zugleich die stadträumliche 
Zäsur zwischen Kernstadt und stadtteilen im Gelän-
de dauerhaft sichtbar zu erleben. Eine kulissenartige 
staffelung der Gehölze sorgt dafür, dass etliche „grüne 
räume“ mit unterschiedlichen nutzungsmöglichkeiten 
entstehen. 

Auch hinsichtlich des spielangebotes zählt der 
haslang-Park zu den am besten ausgestatteten  
spielräumen in ingolstadt: drei spielnischen im West-
teil, ein zentraler spielplatz im osten, je ein Bolz- und 
Volleyballplatz im norden und eine skateanlage nahe 
der neuburger straße bieten für Kinder und Jugendliche 
vielfältige Bewegungsangebote.  
Eine zusätzliche Attraktion ist der im Zusammenhang 
mit dem Wasserlauf entlang der Adam-smith-staße 
entstandene Wasserspielplatz. Diverse Anstaubereiche, 
Wasserspielgeräte und ein matschplatz sind nur einige 
der inhalte.

links: GrAssEr GArtEn unD 
tEichKEttE im KLEnZEPArK
oben: WEchsELfLor KLEnZEPArK
oben rechts: hAsLAnGPArK
rechts: KÜnEttEGrABEn 
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der anatomiegarten  
am deutschen medizinhistorischen museum 

Knapp 2.000 Quadratmeter fühlen, riechen, staunen 
und tasten – dazu lädt der Anatomiegarten im herzen 
ingolstadts am Deutschen medizinhistorischen museum 
ein. Der Garten kann eine lange tradition und reiche 
Geschichte vorweisen. 1723 bereits wurde er als Arznei-
pflanzengarten „hortus medicus“ und teil der medizini-
schen fakultät der ingolstädter universität angelegt. hier 
wurden die medizinstudenten in Botanik und in Arznei-
mittellehre unterrichtet. Der Wegzug der universität um 
1800 bedeutete auch den Verfall des Gartens. Erst 170 
Jahre später erinnerte man sich an dieses wunderschöne 
und zugleich nützliche stück ingolstädter Geschichte. Der 
Garten wurde in mehreren schritten wiederhergestellt. 
seine heutige Gestaltung geht auf einen Wettbewerb für 
junge Landschaftsarchitekten von 1989 zurück. Ausge-

baut wurde der Anatomiegarten als Arzneipflanzengar-
ten, dessen Konzept sich an der barocken tradition der 
universitären Vergangenheit orientiert. Die Erschließung 
mit streng symmetrischen, diagonal angelegten Wegen 
führte zu einer perspektivischen Verlängerung und opti-
schen Vergrößerung des Gartenraums. Ein Wasserbecken 
ergänzt seine Ausstattung. 

Die Pflanzenbestände entsprechen dabei der modernen 
systematik nach aktuellen medizinisch-pharmazeutischen 
Erkenntnissen. 

Ein teilbereich des Anatomiegartens wurde als Duft- 
und tastgarten umgesetzt. hier steht das sinnliche 
Erfahren der Pflanzen im Vordergrund. Die als hochbeete 
angelegten Pflanzflächen sind mit Braille- und sehschrift 
versehen. Diese Konzeption ermöglicht auch blinden und 
gehbehinderten menschen das unmittelbare Erleben der 
unterschiedlichen Pflanzenarten.
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so wie viele straßen tragen auch einige ingolstädter 
Parks die namen bekannter Persönlichkeiten aus militär, 
Politik und Gesellschaft. 

Bei den bekanntesten namensgebern handelt es sich 
wohl um Paul von Beneckendorff und von hindenburg, 
den Prinzregenten Luitpold, namensgeber der in Bayern 
oftmals verklärten „guten alten Prinzregentenzeit“, und 
den berühmten Architekten Leo von Klenze.

Dies war Anlass genug für ein interview der besonde-
ren Art. 

Ein sonniger tag im frühling. mit ausholenden schrit-
ten kommt uns der Architekt entgegen und nimmt auf 
einer der sitzstufen am Donau-nordufer Platz. Er lässt 
den Blick über den fluss hinüber zum reduit tilly gleiten 
und lächelt ein ganz klein wenig.

herr hofbauintendant, als sie das letzte mal hier 
weilten, da war es sehr gut vorstellbar, dass ihre 
Bauwerke in Ingolstadt nur kurze Zeit unbeschädigt 
bleiben würden.

hofbauintendant Klenze: tatsächlich sind meine Bau-
ten ja als wichtige strategische Bauwerke für Kriegszeiten 
konzipiert. insofern ist es schon erstaunlich, dass diese 
nun mehr als 150 Jahre überdauert haben. Ein bisschen 
hat mich aber schon geärgert, dass ihr ingolstädter erst 
vor einigen Jahren mein Vermächtnis so richtig ange-
nommen habt. 

zumindest haben wir seitdem versucht, dies wieder 
gut zu machen...

…und habt aus dem schussfeld vor der festung einen 
Park entwickelt. nachdem das ingolstädter Gartenamt 
ja auch schon 100 Jahre auf dem Buckel hat, hättet ihr 
schon viel früher auf die idee mit dem Park kommen 
können! Zu meiner Zeit hätte sich aber nur der monarch 
hier aufhalten dürfen. Jetzt tritt hier im sommer halb 
ingolstadt den rasen platt! immerhin, mit der tillywiese 
habt ihr eine gelungene Kombination aus tiefgarage 
und oberirdischer nutzung eurer sogenannten freizeit.

das ist halt unser, viele werden wohl sagen, gelun-
gener versuch der integration von Jung und alt, 
Europäern und anderen Kulturen.

Junger mann, dem europäischen integrationsgedan-
ken habe ich mich schon vor 150 Jahren verschrieben!

sie meinen ihre mitgliedschaft in der academie 
française, als member of institute of British ar-
chitects, ihre mitarbeit beim Bau der eremitage in 
st. Petersburg, vorstand der obersten Bayerischen 
Baubehörde und Heirat mit einer Italienerin?

Auf dem Wiener Kongress präsentierte ich mein „Pro-
jet de monument à la Pacification de l'Europe“…

…das aber nie verwirklicht wurde.
immerhin habt ihr außerordentlich von meiner Bau-

kunst profitiert! münchen wurde durch meine Planungen 
eine moderne Großstadt. mit Befriedigung stelle ich fest, 
dass mir das, wenn auch mit einiger zeitlicher Verzöge-
rung, auch in ingolstadt gelungen ist!

man sagt ihnen nach, sich des Öfteren in den vor-
dergrund zu stellen?

„Eigenwerbung“ gefiele mir besser. ich musste mich 
schließlich vor den Bayerischen majestäten andauernd 
meiner Berufskollegen schinkel und Gärtner erwehren.

einen klenzepark hat unseres wissens keine 
andere stadt in europa. wir tun unser Bestes, die 
erinnerung an sie hochzuhalten. 

Dann kümmert euch aber auch darum, dass meine 
Anlagen und der Park pfleglich angenommen werden.

wir haben letztes Jahr immerhin über 8700 ar-
beitsstunden investiert...

...das ist nur angemessen!

herr hofbauintendant, wir danken für das  
Gespräch!

Das „interview“ führte der Leiter des ingolstädter  
Gartenamts, ulrich Linder

LEo Von KLEnZE 
(* 29. fEBruAr 1784 in BuchLADEn (BocKELAh/BocLA) BEi 
schLADEn; † 27. JAnuAr 1864 in mÜnchEn; EiGEntLich 
frAnZ KArL LEoPoLD Von KLEnZE) ArchitEKt, mALEr unD 
schriftstELLEr. 
Er GiLt ALs EinEr DEr BEDEutEnDstEn KLAssiZistischEn 
ArchitEKtEn. PräGEnD fÜr inGoLstADt ist Bis hEutE sEinE 
GEstALtunG DEr sÜDLichEn fEstunGsABschnittE rEDuit 
tiLLy soWiE DEr tÜrmE BAur unD triVA.

BelieBte Parks – Berühmte namen
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DEr rosEnGArtEn im KLEnZEPArK 
ErstrAhLt in nEuEm GLAnZ!

Wer kennt nicht „out of rosenheim“, einen der 
bekanntesten filme mit der schauspielerin marianne 
sägebrecht? Dass es auch eine rose mit diesem namen 
gibt, dürften aber nur wenige wissen. Künftig wird diese 
sorte, neben vielen anderen neuen, den rosengarten im 
Klenzepark erblühen lassen.

Die Üppigkeit der rosenblüte hatte dort seit der 
Landesgartenschau 1992 trotz wiederholter nachpflan-
zungen in den letzten Jahren stark nachgelassen. Vor 
allem der Witterungsverlauf seit herbst 2011 mit einer 
extremen frostperiode Anfang des Jahres 2012 und 
dann auch noch die sehr starken nachtfröste der Eishei-

ligen mitte mai im gleichen Jahr hatten dazu beigetra-
gen, dass die rosenfelder neu bestückt werden mussten. 
unter Leitung der fachberaterin für Gartenkultur und 
Landespflege wurde daraufhin der rosengarten durch 
das Gartenamt von Grund auf neu gestaltet, natürlich 
unter Beibehaltung des ursprünglichen farbkonzepts. 
Die chance wurde genutzt, weniger robuste rosen kom-
plett durch krankheitsresistentere und frosthärtere sorten 
zu ersetzen. 

um aber diese neuen rosen pflanzen zu können, 
musste der Boden in den betroffenen Bereichen ausge-
tauscht werden. Denn Vertreter der familie der ro-
sengewächse können nicht einfach nur nachgepflanzt 
werden, also rose nach rose – ebenso wenig wie dies 
bei Apfelbaum nach Apfelbaum sinnvoll ist. Grund ist 
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DiE ALLEE DEr BäumE  
DEs JAhrEs –
DEr „WALK of fAmE“  
in unsErnhErrn

EichE unD uLmE, sPEiErLinG unD EiBE, 
WiLDBirnE unD WAchoLDEr: Wo LiEGt 
DiE GEmEinsAmKEit BEi DiEsEn BäumEn? 
ALLE DiEsE BäumE sinD EntWEDEr hEutE 
BErEits in ihrEm VorKommEn GEfähr-
DEt oDEr hABEn fÜr untErschiED-
LichE öKosystEmE EinE BEsonDErE 
BEDEutunG. DEshALB WurDEn DiEsE 
BAumArtEn Von DEr schutZGEmEin-
schAft DEutschEr WALD sEit 1989 Zum 
„BAum DEs JAhrEs“ AusGEWähLt.
ALs im inGoLstäDtEr ortstEiL un-
sErnhErrn im BErEich DEr EhEmALiGEn 
BAhnLiniE Ein schmALEr stADttEiL-
PArK EntstAnD, Griff DAs GArtEnAmt 
DiE iDEE EinEs KLEinEn BotAnischEn 
GArtEns Auf. EntLAnG EinEs sAnft 
GEschWunGEnEn sPAZiErWEGEs WirD 
JährLich stEts DEr AKtuELLE BAum DEs 
JAhrEs GEPfLAnZt. so KönnEn inZWi-
schEn 24 VErschiEDEnE BEsonDErE 
BAumArtEn in DiEsEm KLEinEn stADt-
tEiLPArK in DEr „ALLEE DEr BäumE DEs 
JAhrEs“ BEWunDErt WErDEn.
KLEinE mEtALLtAfELn informiErEn DA-
BEi ÜBEr DiE JEWEiLiGE Art.

die Zersetzung von Wurzelresten, bei der stoffwechsel-
produkte entstehen, die toxisch auf die jungen faser-
wurzeln wirken. Darüber hinaus ist das Zusammenspiel 
von Bakterien und Pilzen verantwortlich für das extrem 
schwache Wachstum neu gepflanzter rosen, weshalb 
die rosenbeete vor einer neupflanzung zunächst 
mit neuer, extra angemischter rosenerde aufgefüllt 
wurden. 

im oktober 2012 erhielt der rosengarten mit rund 
500 neuen, zum teil duftenden rosen in 40 sorten in 
den farben von schneeweiß bis himbeerrot ein neues 
Gesicht. Zusammen mit den zahlreich gepflanzten 
stauden erstrahlt nun dieses schmuckstück im Zentrum 
des Klenzeparks pünktlich zum 100. Jubiläum des 
Gartenamts 2013 in altem, neuen Glanz. 

rosennamen von 

oben nach Unten: 
BotticELLi
BAD BirnBAch
mArtinA montADori
LEonArDo

BelieBte Parks – Berühmte namen
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bunt ist nicht genug!

Jedes Jahr pflanzen die 
Mitarbeiter des GartenaMts 
weit über 100.000 frühJahrs-  
und ebenso viele soMMer-
bluMen aus den Gewächs-
häusern hinaus ins freie, 
uM inGolstadt in frischen 
farben erblühen zu lassen. 

doch das GartenaMt ist nicht 
nur für die auffälliGen bunten 
bluMenrabatten an strassen 
und parkweGen zuständiG!
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WAs BLÜht DEnn DA?  
BLÜhEnDE BäumE in PArKs 
unD An strAssEn

Die schmuckwirkung von Bäumen wird sowohl durch 
besondere Wuchsformen als auch durch die Gestalt der 
Blätter, unterschiedlichste töne in der herbstfärbung des 
Laubes und bunte früchte hervorgerufen. Von besonders 
auffallender und zierender Wirkung sind, wie bei den 
meisten Pflanzen, die Blüten. 

Das ingolstädter Gartenamt verwendet daher in Parks 
und entlang von straßen nicht nur die allseits bekannten 
Blütenbäume, wie verschiedene japanische Zierkirschen, 
sondern auch andere, zum teil exotische Bäume mit 
schönen und auffallenden Blüten.

Den reigen der blühenden Bäume eröffnet im zeitigen 
frühjahr die felsenbirne zusammen mit dem spitzahorn. 

Das Weiß und leuchtende Zitronengelb dieser Bäume 
kündigt den Beginn des frühlings an. Auch die großen, 
weißen bis rosa, tulpen- bis glockenförmigen Blüten der 
magnolien blühen bereits im märz oder April.

Zierkirschen und Zieräpfel in zahlreichen Arten und 
sorten blühen vor allem von April bis Anfang Juni in 
Weiß und rosa. Ergänzt wird diese Blütenpracht von 
verschiedenen Kastanien mit roten und weißen Blütenris-
pen im mai und Juni und von der Blumenesche mit ihren 
cremefarbenen rispen. Ebenfalls im mai beleben die Blü-
ten von robinie, Weißdorn, scharlachdorn und rotdorn 
von reinweiß bis leuchtend karmesinrot das stadtbild.

Der tulpenbaum beeindruckt im Juni mit gelb-oran-
gen Blüten. im hochsommer blühen Götterbäume in 
Gelb und die auffallenden trompetenbäume in Weiß. 

Zu Beginn des Winters schließlich erfreut uns für mo-
nate die Blüte des Duftschneeballs in zartem Weißlich-
rosa.

ÜPPiGE BLÜtEnPrAcht in ALLEn PArKs 
unD An ViELEn strAssEn

Bunt ist nicht GenuG!
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GrÜn im strAssEnrAum

straßenzüge gleich Betonwüsten? nicht in ingolstadt! 
Dank einer vorausschauenden Gesamtkonzeption sind 
ingolstadts straßenräume durch 61 hektar Alleepflan-
zungen, extensive Blumenmischungen und blühende 
strauchgruppen gesäumt. Doch nicht allein die Verschö-
nerung des stadtbildes ist von Bedeutung. Grün im stra-
ßenraum weist vielseitige positive nebenwirkungen auf 
– sei es zur Entlastung der Entwässerungseinrichtungen 
oder in ihren kleinklimatischen Auswirkungen. An einem 
heißen sommertag ist bei zähfließendem feierabend-
verkehr auf der neuburger straße richtung Audi-Kreisel 

jeder Pkw-fahrer froh über die zahlreichen schatten 
spendenden Bäume. 

und dabei haben es die Pflanzen im straßenraum nicht 
einmal besonders leicht. sie müssen den widrigen um-
ständen trotzen, die beengte standorte mit wiederkehren-
der Wasser- und nährstoffunterversorgung sowie durch 
schwerlastverkehr verdichtete Wurzelräume mit sich brin-
gen. Zudem sind sie regelmäßig Abgasen und streusalz-
einsatz ausgesetzt. Bäume müssen darüber hinaus auch 
noch einem vorgegebenen Lichtraumprofil entsprechen, 
denn damit minivans und co. nicht ihre fahrradträger 
oder Lkw gar ihre Ladung verlieren, werden die Bäume 
bis auf eine höhe von 4,50 metern aufgeastet. 

Bunt ist nicht GenuG!
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Zur unterstützung des Pflanzenwachstums setzt das 
Gartenamt bei neupflanzungen daher seit einigen 
Jahren spezielle Baum- und staudensubstrate ein, die 
die nährstoffaufnahme erleichtern und die Wasserrück-
haltefähigkeit verbessern. Dennoch ist ersichtlich, dass 
bei der Pflanzenauswahl nur sehr anpassungsfähige, 
tolerante Arten die oberen ränge belegen. Die am 
häufigsten anzutreffenden straßenbaumarten entlang 
der hauptstraßen sind spitz-Ahorn, Linde und Platane, 
an beengten stellen auch die säulenförmige Eiche oder 
hainbuche. in Wohngebieten bzw. in der innenstadt 
wird zur Verschönerung des stadtbildes vorwiegend auf 
blühende und frucht tragende Bäume wie Kastanien, 

Weißdorn oder Zierkirschen gesetzt. neuerdings werden 
sogar Arten wie die Blumenesche oder die hopfenbu-
che eingesetzt, die bisher eher selten waren, in Zeiten 
der Klimaerwärmung aufgrund ihrer toleranzen jedoch 
zukünftig zum alltäglichen straßenbild gehören werden. 

Wo der straßenraum für Bäume zu beengt ist, finden 
vorwiegend rasen bzw. kleine sträucher Verwendung, 
wobei das Gartenamt in den vergangenen Jahren ver-
mehrt auch zu farbigen Akzenten durch Extensivpflan-
zungen mit stauden, Kräutern und Gräsern übergeht, 
die aufgrund ihrer natürlichen standorteigenschaften an 
die straßenverhältnisse angepasst sind und nur geringer 
Pflege bedürfen. Beispielsweise tauchen von mai bis 
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oktober zahlreiche salbeistreifen die Westliche ring-
straße in ein lila Blütenmeer. Der unterhalt ist dabei 
auf lediglich zwei mähgänge pro Jahr beschränkt, um 
zu verhindern, dass die Pflanzen aufgrund ihres höhen-
wachstums die sicht im straßenverkehr behindern. so 
kann sich der salbei trotzdem selbstständig vermehren 
und blüht auch im folgejahr wieder üppig. unter dem 
motto „ingolstadt blüht auf“ wird das straßenbegleitgrün 
zum Jubiläum 2013 zudem um farbenprächtige Blüten-
inseln ergänzt. hierfür hat das Gartenamt im gesamten 
stadtgebiet Wiesen- und sommerblumenmischungen, 
unter anderem mit flockenblumen, Klatschmohn, 
Lichtnelken und schmuckkörbchen ausgesät, die ab 
Juni alle ingolstädter Autofahrer mit ihrer Blütenvielfalt 
begeistern sollen. Auch die Gestaltung von Kreisver-
kehren zu Blüteninseln wie an der Gerolfinger straße 
oder an der südostspange tragen zur Verbesserung des 
stadtbildes bei.

EinfLuss Auf  
DAs stADtKLimA

Grünflächen in der stadt bieten uns allen orte der 
Erholung und Entspannung.

Zugleich ist jede noch so kleine Grünfläche immer 
auch Lebensraum für Pflanzen und tiere. städtebaulich 
gesehen übernehmen Grünflächen eher die Aufgabe 
von Pufferzonen, trennen beispielsweise Wohnungsbau-
ten von Gewerbegebieten oder gliedern das stadtgefü-
ge in einzelne Bezirke. Auch die positiven Auswirkungen 
der Grünflächen auf das (Klein-)Klima einer stadt 
spielen eine bedeutende rolle. Durch Verdunstung von 
niederschlags- und Grundwasser sowie die schatten-
wirkung von Gehölzen, stauden und rasen kühlt sich 
vor allem im sommer die Luft ab, was sich zum einen 
direkt vor ort, zum anderen auch indirekt auf den tem-
peraturhaushalt der gesamten stadt auswirkt.
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WusstEn siE schon….

EinE EtWA 100 JAhrE ALtE unD 
20 mEtEr hohE BuchE hAt EinE 
GEsAmtBLAttoBErfLächE Von ÜBEr 
1.200 QuADrAtmEtErn. siE „VErArBEi-
tEt“ An EinEm sonnEntAG runD 
18 KiLo KohLEnDioxiD Zu 13 KiLo 
sAuErstoff, WAs DEn tAGEsBEDArf 
Von ZEhn PErsonEn DEcKt. GLEichZEi-
tiG fiLtErt DEr BAum LuftschADstoffE 
WiE BAKtEriEn, schimmELsPorEn 
oDEr stAuB hErAus unD BinDEt DiEsE, 
WoDurch DiE uns umGEBEnDE Luft 
stänDiG GErEiniGt WirD. AussErDEm 
VErBrAucht unD VErDunstEt DEr 
BAum täGLich 400 LitEr WAssEr, WAs 
Zu EinEr BEfEuchtunG DEr Anson-
stEn Doch rEcht trocKEnEn stADt-
Luft fÜhrt.

oben: BEEtE Am stADtthEAtEr
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sPiELEn in inGoLstADt

ingolstadt ist eine lebenswerte stadt, die auch ihren 
jüngsten Einwohnern ein breites spektrum an Aufent-
haltsmöglichkeiten und Erlebnisflächen bietet.

so laden hier über 60 Bolzplätze und mehr als 120 
spielplätze die Kinder zu spiel und spaß ein. Darüber hi-
naus gibt es insgesamt fast 40 streethockey- und street-
ballflächen und knapp zehn skater-Einrichtungen mit 
rampenausstattung. Beachvolleyballfelder sowie tisch-
tennisplatten finden sich in den Grünzügen und naher-
holungsgebieten und ergänzen das Angebot an kosten-
freien spielmöglichkeiten für Jung und Junggebliebene 
im Grünen. Die jeweilige spielplatzgestaltung diskutieren 
die Eltern, Anwohner und Vertreter der Bezirksausschüs-
se mit dem Gartenamt stets intensiv. im rahmen von 
Workshops in Zusammenarbeit mit dem Jugendamt und 
dem stadtjugendring werden aber auch die Vorschläge 
der Kinder gesammelt. Entsprechend der geäußerten 
Wünsche erfolgt die Ausstattung der spielflächen mit 
natürlichen materialien wie Wasser, sand, Pflanzen und 
hügeln sowie spielgeräten aus holz oder metall.

Wie sieht das Konzept der Stadt Ingolstadt aus?
Das Gartenamt verfolgt hier den Grundsatz einer 

bespielbaren stadt. Dies beinhaltet neben den jeweils 
ausgewiesenen spielflächen in besonderer Weise die 
nutzerfreundliche Gestaltung der Parkanlagen und 
Grünzüge als Aufenthalts- und Erlebnisflächen für alle 
Altersgruppen. 

Die Wälder, Wiesen, seen und Wasserläufe in unseren 
Parks sind damit für die Kinder dieser stadt zusätzliche 
naturnahe spielräume. Das Betreten der Wiesen- und 
rasenflächen zum Ball- oder frisbeespielen ist dabei 
ausdrücklich erwünscht! Büsche und Bäume laden zum 
Versteckspiel ein, heimische Laub- und obstbäume 
machen den Wechsel der Jahreszeiten erlebbar. Die 
hänge und rodelhügel in den Parkanlagen bieten gute 
möglichkeiten zum schlittenfahren im Winter.

Damit sind dem fantasievollen spiel unserer jüngsten 
mitbürgerinnen und mitbürger keine Grenzen gesetzt.

neben der Ausweisung und Gestaltung der spiel- und 
Parkflächen ist natürlich eine optimale Verteilung und 
Vernetzung der Angebote für Kinder und Jugendliche im 
stadtgebiet von entscheidender Bedeutung.

Alle spielräume müssen sicher für Kinder erreichbar 
sein. Allgemein gilt: je jünger und damit weniger mobil 
die Kinder sind, umso näher soll sich ein öffentliches 
spielangebot im umgriff des Elternhauses befinden. 
spielangebote für sehr kleine Kinder sind weniger in den 
öffentlichen Anlagen, sondern in den Privatgärten oder 
im Gemeinschaftsgrün der Wohnanlagen. Die spiel- 
und Aufenthaltsangebote für ältere Kinder und Jugendli-
che werden hingegen möglichst am rand von Wohnge-
bieten oder in den Parks ausgewiesen, um Konflikte mit 
den Anwohnern zu minimieren.

Wofür ist das Gartenamt zuständig?
Das Gartenamt ist sind nicht nur für die Planung und 

den Bau der spielplätze verantwortlich. Eine ganz we-
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sentliche Aufgabe ist auch der regelmäßige unterhalt 
dieser flächen. Jährlich leistet das Gartenamt knapp  
10.000 Arbeitsstunden auf den über 100 städtischen 
spielplätzen. sind die fundamente statisch noch 
einwandfrei, sind die fallschutzbereiche funktionstüch-
tig, alle Geräteteile noch ausreichend belastbar, alle 
schraubverbindungen fest und sicher? 

unter diesen fragestellungen werden die spielplätze 
und Geräte bei unterschiedlichen, regelmäßigen Kon-
trollgängen begutachtet, schäden vor ort oder in den 
Werkstätten des Gartenamts behoben oder alte Geräte 
durch neue ersetzt. 

Was ist der schönste Spielplatz Ingolstadts?
Diese frage muss jeder für sich beantworten! sicher 

ist aber, dass einer der schönsten spielplätze ingolstadts 
auf dem Gelände des Klenzeparks zur Landesgarten-
schau 1992 entstand.

Konzipiert als spieldorf „Am regenbogen“ finden sich 
hier fantastische Kletter-, Balancier- und rutschmög-
lichkeiten für Kinder und Jugendliche. schiff auf stahl-
federn, Dschungelpalast, sternenhaus, Vogelnest oder 
Klangwerk: so fantasievoll wie ihre namen sind auch 
die spielgeräte selbst. 

Entworfen als bespielbare Kunstwerke von florian 
Aigner entstand eine einzigartige Erlebniswelt für Kinder 
und Jugendliche. für die Kleinsten erweiterte die stadt 
diesen spielplatz 2002 um den Bereich „Kleine Welt“. 
Dabei handelt es sich um ein „Dorf am fluss“ mit fi-
schen, Abenteuerweg und einer Eidechse.

Wie attraktiv der regenbogenspielplatz im Klenzepark 
ist, belegt eine nutzerzählung der universität Eichstätt. 
im sommer suchen durchschnittlich pro monat etwa 
50.000 Besucher den Park gezielt zur naherholung auf. 
Etwa jeder zehnte von ihnen nennt den spielplatz „Am 
regenbogen“ dabei als Grund für den Parkbesuch.

Ein weiterer spannender spielbereich befindet sich 
an der Ecke Permoser straße / Gaimersheimer straße. 
hier wurde am 18. Juli 2004 der spielpark nord-West 
eingeweiht.

Auf einer fläche von 2,6 hektar entstanden seit sep-
tember 2003 Wälle und Wege, verschiedene spielflä-
chen und eine Aussichtsplattform. Die Entwurfsidee zum 
spielpark nordwest wurde vom Gartenamt ingolstadt 
in Zusammenarbeit mit den Bewohnern des Piusviertels 
entwickelt. im rahmen des Projektes „soziale stadt“ 
wurden vielfältige ideen und Anregungen von den mit-
arbeitern im Gartenamt ingolstadt aufgegriffen, aufein-
ander abgestimmt und umgesetzt.

Klettern, mountainbike fahren, skaten, bolzen, Bas-
ketball spielen, spazieren gehen, sich treffen, sehen und 
gesehen werden: all das wurde im neuen Park für den 
stadtteil nord-West nach den Wünschen der Bürgerin-
nen und Bürger im Piusviertel Wirklichkeit.

haben sie nun Lust bekommen, die vielfältigen 
spielangebote ingolstadts zu erkunden? sie sind hierzu 
herzlich eingeladen! 

im internet auf den seiten der stadt ingolstadt finden 
sie eine Beschreibung und einen Lageplan zu allen 
öffentlichen spielflächen!

links: sPiELPLAtZ "Am KirchstEiG" in hAGAu
mitte: sPiELDorf "Am rEGEnBoGEn" 
im KLEnZEPArK
rechts: sPiELPArK norDWEst 
mit Aussichtsturm
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KLEinGArtEnAnLAGEn

ingolstadt ist eine grüne stadt. Dies liegt jedoch nicht 
allein an den öffentlichen Grünflächen, sondern genau-
so an den vielen liebevoll gestalteten Privatgärten im 
stadtgebiet. Über 40 Prozent aller ingolstädter haushal-
te hegen und pflegen ihre persönliche kleine oase rund 
ums Eigenheim. in den dicht besiedelten stadtteilen wie 
etwa im Piusviertel prägen eher begrünte Balkone das 
stadtbild. Allerdings gibt es auch hier viele Anwohner, 
denen der Balkon als gärtnerisches Betätigungsfeld nicht 
ausreicht, und die sich nach einem eigenen flecken 
Erde mit selbst gezüchtetem Gemüse oder einem Beet 
voller Lieblingsblumen sehnen. 

für all jene sind, im gesamten stadtgebiet verteilt, 
auf einer Gesamtfläche von über 40 hektar insgesamt 
acht Kleingartenanlagen mit mehr als 1000 Parzellen 
ausgewiesen, auf denen allerhand möglichkeiten zum 
Gärtnern geboten werden. 

Die erste öffentliche Kleingartenanlage an der mün-
chener straße wurde bereits 1919 gegründet. Es folgten 
die Anlagen „Am Augraben“, „Bonschab“ und im 
Luitpoldpark in den Jahren 1947 und 1948. Dass die 
hälfte aller ingolstädter Kleingartenanlagen kurz nach 
den Weltkriegen angelegt wurde, lässt die damalige 
Lebensmittelknappheit und vor allem den mangel an fri-
schem obst und Gemüse erahnen und belegt, dass der 

erhöhte Bedarf an Anbauflächen unter anderem durch 
eben diese Kleingärten gedeckt werden konnte. 

in den 1960er Jahren sorgten der vermehrte Ge-
schosswohnungsbau und die landesweit in mode 
kommenden Blumenschauen für einen neuerlichen 
Kleingarten-Boom. seither weisen viele Kleingärten 
einen wesentlich höheren Zierpflanzenanteil auf. 

Ende der 1990er Jahre stieg aufgrund des großen 
Bevölkerungszuwachses in ingolstadt und dem Verlust 
vieler Eigentümergärten, zum Beispiel im Prinzenviertel, 
nochmals der Bedarf an Pachtgärten. Einige Kleingar-
tenanlagen wurden in diesem Zusammenhang erweitert, 
andere, zuletzt die Anlage „Am schmalzbuckel“ in den 
Jahren 2000/2001 neu gegründet.

heute werden die noch immer von der stadt gepach-
teten Parzellen vom stadtverband ingolstadt der Klein-
gärtner e.V., der in mehreren Kleingartenvereinen orga-
nisiert ist, verwaltet. Junge familien bis hin zu rentnern 
schätzen die intensive Erlebbarkeit des rhythmus der 
natur und des Wechsels der Jahreszeiten im eigenen 
Garten genauso wie selbstangebaute, ökologisch unbe-
denkliche Lebensmittel. Dass der zumeist wohnungsnahe 
freizeit- und Erholungsort mit einer Vereinsgemeinschaft 
begeisterter hobbygärtner und oftmals langjährigen, 
auch interkulturellen nachbarschaftsfreundschaften 
einhergeht, ist natürlich ein zusätzlicher Anreiz seinen 
grünen Daumen unter Beweis zu stellen.

Anlage Gründungsjahr flächengröße / ha Parzellenanzahl
münchener straße 1919 4,65 99
Bonschab 1947 1,10 30
Luitpoldpark 1947 1,51 51
Am Augraben 1948 / erweitert 1998 7,05 153
fort hartmann 1963 7,43 205
fort Wrede 1964 10,14 227
Etting 1978 / erweitert 1991 6,18 140
Am schmalzbuckel 2000 / 2001 4,21 111
Gesamt 42,27 1016
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friEDhöfE –  
GrÜnE LunGEn in DEr stADt 

friedhöfe sind weitaus mehr als stumme toten-
stätten. sie sind orte der Besinnung und des 
friedens – aber: nicht ohne Leben. Denn friedhöfe 
haben eine große Bedeutung im religiösen und 
kulturellen Leben vieler menschen. Dem menschen 
bieten sie neben der Einkehr raum für Erholung 
und Kommunikation, Pflanzen und tieren dienen 
sie als Lebensraum. 

Die ersten schriftlichen Aufzeichnungen über 
ingolstädter friedhöfe reichen in die zweite hälfte 
des 14. Jahrhunderts zurück; bereits 1390 ist von 
einer Begräbnisstätte nördlich der spitalkirche 
die rede. Zunächst waren diese friedhöfe an die 
innerstädtischen Kirchen angelagert, im Jahr 1563 
wurden die ersten Gräber aus hygienegründen 
und Platzmangel jedoch außerhalb der damaligen 
stadtmauer angelegt. Dieses Gelände nahe dem 
Kreuztor, der heutige Westfriedhof, entwickelte sich 
ab 1803, als auf kurfürstlichen Befehl Beerdigun-
gen innerhalb der Kernstadt vollständig unter-
sagt wurden, zum zunächst einzigen ingolstädter 
hauptfriedhof. heute unterhält die stadt neben 
dem Westfriedhof drei weitere hauptfriedhöfe 
(nord-, ost- und südfriedhof) sowie sechs kleinere 
Begräbnisstätten in den ortsteilen Dünzlau, Etting, 
friedrichshofen, Gerolfing, oberhaunstadt und 
Zuchering mit insgesamt über 30.000 Gräbern 
auf rund 37 hektar fläche. 

Alle friedhöfe werden überkonfessionell belegt. 
Dies bedeutet, dass die Verstorbenen, egal wel-
cher religionsgemeinschaft zugehörig, auf jedem 
ingolstädter friedhof ihrer Wahl bestattet werden 
können. Je nach Belegung wird dabei zwischen 
Einfach- und mehrfachgräbern bzw. Gemein-
schaftsgrabanlagen unterschieden. Erdbestattun-
gen (51 Prozent aller Beisetzungen) sind u.a. in 
reihen- und Waldgräbern sowie auf anonymen 
Grabfeldern möglich, urnenbestattungen (49 Pro-
zent) zusätzlich in Wandgräbern; die ruhefristen 
betragen 10 bis 25 Jahre. 

um die Pflege der Allgemeinflächen kümmert 
sich das Gartenamt, wobei im unterhalt der Wege 
seit 2012 übrigens ein wichtiger Aspekt beachtet 
wird: bei anstehenden sanierungen richtet sich 
das Gartenamt nach aktuellen Anforderungen und 
bringen rollator- und rollstuhlgerechte oberflä-
chen auf. 

Die weiteren Aufgaben bestehen in der Bepflan-
zung der Kriegs- bzw. Ehrengräber mit blühendem 
Wechselflor und dem schnitt von Bäumen, hecken 
sowie strauchgruppen, die die einzelnen Grabfel-
der voneinander trennen, damit die Angehörigen 
durch eine Abfolge kleiner, intimer Gärten ruhe 
zum trauern und Gedenken finden. 

oben:

WEstfriEDhof 

Unten:

friEDhof ZuchErinG
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DiE nEuEn inGoLstäDtEr  
BEWEGunGsPArKs
Auf vielerlei Anregungen von Bürgerinnen und Bürgern 
wurde in den letzten Jahren vom Gartenamt eine idee 
aufgegriffen und umgesetzt, die es in ähnlicher form 
bereits in den 1970er Jahren gegeben hatte: trimm-
Dich-Pfade in der freien natur, viel spaß und Bewegung, 
ein Angebot für verschiedene Altersgruppen, für männer 
und frauen.

Wie sieht das Konzept der Stadt Ingolstadt aus?
Die neuen „Bewegungsparks“ befinden sich in gut 

erreichbaren, zentral gelegenen Parks und Grünzügen 
entlang öffentlicher Wege und verteilt in verschiedenen 
Bezirken des stadtgebietes. Damit können viele Bürgerin-
nen und Bürger „ihren“ fitnessparcours bequem zu fuß, 
mit dem fahrrad oder mit dem Bus erreichen.

Die Grundidee des Gartenamts zielt darauf ab, spiel, 
Bewegung und Kommunikation mit naturgenuss zu 
verbinden und ein Angebot für fitness im öffentlichen 

raum in ingolstadt zu bieten: für aktive sportler, spontane 
spaziergänger, schulklassen, seniorengruppen, familien 
oder touristen. 

Die Auswahl der Geräte erfolgte nach sportmedizini-
schen Gesichtspunkten, so dass an den einzelnen stati-
onen ein individuelles training je nach Lust und Können 
möglich ist. schilder an den einzelnen modulen erklären, 
wie die Geräte allgemein zu nutzen sind bzw. wie die 
Übungen variiert werden können. 

selbstverständlich wird auf ein ausgewogenes Angebot 
von muskelkraft, Kondition, Koordination und Geschick-
lichkeit Wert gelegt. idealerweise sollte das training durch 
eine Walking- oder Joggingrunde bzw. die Anfahrt mit 
dem fahrrad ergänzt werden.

Was kann und soll trainiert werden?
Die Geräte der Bewegungsparks sind so konzipiert, 

dass ein ganzheitliches Körpertraining möglich ist. Dazu 
gehört zunächst ein Krafttraining zur stärkung der wich-
tigsten muskelpartien (von Bauch und Brust, rücken und 
Gesäß, Armen, schultern und Beinen). 
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Lust Auf BArfuss  
GEhEn?

EinE GAnZ AnDErE Art Von KörPEr-
EmPfinDEn fÜr DiE GEsAmtE fAmiLiE 
BiEtEn BArfussPfADE. nAtÜrLichE 
hoLZBohLEn, VErschiEDEnE BEton- 
unD nAturstEinE, BuntE hoLZ-
schnitZEL unD fLussKiEsEL ABEr Auch 
WEichE, nAchGEBEnDE untErGrÜnDE 
WiE rinDEnmuLch, sAnD, fALLschutZ-
PLAttEn oDEr rAsEn stimuLiErEn DEn 
tAstsinn unD mAchEn DAs BArfuss-
LAufEn Zu EinEm sinnLichEn ErLEBnis.

Auch inGoLstADts GrÜnAnLAGEn 
mAchEn ihnEn DiEsEs AnGEBot. im 
GLAcis An DEr rEchBErGstrAssE, 
EinGEBunDEn in DEn DortiGEn BEWE-
GunGsPArK, ZiEht sich Ein 50 mEtEr 
LAnGEr BArfussPfAD mit 15 untEr-
schiEDLichEn ABschnittEn unD mAtE-
riALiEn schLänGELnD Durchs GrÜn. 
BEim fitnEssPArcours im PArK Am 
AuGrABEn KönnEn ZEhn ABWEchs-
LunGsrEichE oBErfLächEn Auf ÜBEr 
35 mEtErn ErfÜhLt WErDEn.

Andere Geräte fördern gezielt das herz- und Kreislauf-
system und die Kondition, wie beispielsweise trimmräder, 
Walker oder stepper. Alternativ können Laufstrecken in 
den Parks benutzt werden. Ein weiteres wichtiges trai-
ningsziel der Bewegungsparks ist die mobilisierung, also 
der Erhalt und die förderung der Bewegungsfähigkeit. 
Vorrangig wird die Beweglichkeit der Gelenke von schul-
tern, Ellenbogen und händen trainiert. Auf Balancestre-
cken können in idealer Weise der Gleichgewichtssinn 
und die Geschicklichkeit geübt werden. schließlich bie-
ten unterschiedliche Geräte eine gezielte Verbesserung 
der hand-Augen-Koordination an. Ganz allgemein gilt: 
je regelmäßiger der Bewegungspark genutzt wird, umso 
höher ist der trainingserfolg. 

Zum schluss ein wichtiger hinweis für alle, die nun 
Lust bekommen haben, einen unserer Bewegungsparks 
selbst auszuprobieren: trainieren sie auf den Geräten im 
Parcours nur nach individueller Leistungsfähigkeit. Dabei 
achten sie bitte auf schmerzfreies Üben. nach einer 
längeren sport-Abstinenz ist eine medizinische untersu-
chung empfehlenswert.

Bunt ist nicht GenuG!
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ein offenes ohr, ein ehrliches wort

BÜrGErBEtEiLiGunG  
unD öffEntLichKEitsArBEit 

öffentlichkeitsarbeit und Bürgerbeteiligung sind wich-
tige mittel für eine städtische Behörde, um die Bürge-
rinnen und Bürger aktiv am Entwicklungsprozess einer 
stadt zu beteiligen. 

Allein über Presseartikel und den städtischen internet-
auftritt lässt sich auf schnellem Wege ein Großteil der 
Einwohner über neue Projekte und laufende Verfahren 
in ingolstadt informieren und projektbezogen in den 
weiterführenden Planungsprozess einbinden. so konn-
ten beispielsweise nach einer umfrage zu den geplan-
ten Bewegungsparks auf der Verbrauchermesse miba 
2011 viele Anregungen im persönlichen Gespräch 
diskutiert bzw. in schriftlicher form gesammelt werden. 
mittlerweile wurden verschiedene Grünzüge mit sport- 
und fitnessgeräten nach Bürgerwünschen ausgestattet.

Auch festliche Veranstaltungen wie der tag der 
offenen tür mit führungen durch die Gewächshäuser 
und Vorträgen zur rasenpflege sowie seminare wie die 
regelmäßig im Gartenamt stattfindenden obstschnitt-
kurse sind hier sehr effektiv, da sich bei solchen  
Gelegenheiten fachspezifische themen bürgernah 

und selbst für den Gartenneuling verständlich erörtern 
lassen.

Darüber hinaus steht das Gartenamt vor allem mit 
den Bezirksausschüssen in kontinuierlichem Austausch. 
Anfragen und Wünsche aller stadtbezirke werden an 
uns herangetragen und anschließend wird entschieden, 
in welcher form einzelne Projekte umgesetzt werden 
können. neben der Beteiligung in der Planungs- und 
Bauphase leisten die Bezirksausschüsse oftmals übrigens 
auch einen finanziellen Beitrag durch ihren jeweiligen 
Bürgerhaushalt.

Verbunden mit einem großen Dank an alle beteiligten 
Bezirksausschüsse, freiwilligen helfer, Kindertageseinrich-
tungen, Körperschaften, Paten, schulen und Vereine für 
die tolle Zusammenarbeit an den vielen Projekten, die 
das Leben in ingolstadts Grünanlagen schöner machen, 
möchte das Gartenamt hier einige beispielhafte Bauvor-
haben der vergangenen Jahre vorstellen.  

stadtteilpark am augraben – Beteiligung 
des Bezirksausschusses ober- / unterhaunstadt 

im oberhaunstädter stadteilpark Am Augraben konn-
ten in Koordination zwischen dem Bezirksausschuss und 
dem Gartenamt in den vergangen Jahren gleich mehrere 

oben: 

sPiELPLAtZ unsErnhErrn
ZeichnUnG:
BEtEiLiGunGsAKtion 
sPiELPLAtZGEstALtunG
rechts:
WEihEr Am AuGrABEn
rechts aUssen:

KnEiPPAnLAGE
Am BAGGErsEE
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Projekte realisiert werden, die auf Wunsch der Anwohner 
an das Gartenamt herangetragen wurden.

Kontinuierlich hat sich die Grünfläche in eine freizeit-
oase gewandelt: 2011 entstand u.a. zur Verbesserung 
der naherholungsfunktion ein von lichtem Baumbestand 
umgebener Weiher mit angegliederten sitzgelegenheiten. 
2012 folgte ein Bewegungspark mit sport- und fitnessge-
räten für alle Altersgruppen. integriert wurde zudem ein 
Barfußpfad, der die sensorischen fähigkeiten der fuß-
sohlen durch unterschiedliche Wegebeläge stimuliert und 
fördert. 

kneippanlage am Baggersee – 
Beteiligung des kneipp-vereins ingolstadt e.v. 

im Jahr 2011 konnte das Gartenamt das freizeitange-
bot inmitten des naherholungsgebiets am ingolstädter 
Baggersee um eine Kneipp-Anlage ergänzen. Auf An-
regung und mit finanzieller unterstützung des Kneipp-
Vereins ingolstadt e.V. entstand eine sitzstufenanlage aus 
naturstein (Granit „tittlinger feinkorn“), die durch den 
angrenzenden Bachlauf gespeist wird. Eine Besonderheit 
dieser Kneipp-Anlage ist die unterteilung in je ein Kin-
der- und ein Erwachsenentretbecken mit unterschiedlichen 
Wasserstandshöhen. so wird die Anlage vor allem in den 

sommermonaten nicht nur rege von Joggern, radfahrern 
und Walkern genutzt, die ihre runden um den Baggersee 
drehen und sich im Kneipp-Becken kurz erfrischen, son-
dern auch viele familien sind beim gemeinsamen Wasser-
treten anzutreffen. 

spielplatz im neubaugebiet niederfeld 
– am Plunderweg – Beteiligung des stadtjugendrings

Das neubaugebiet niederfeld – Am Plunderweg 
erhält im sommer 2013 einen neuen spielplatz, der mit 
verschiedenen spielgeräten sowie mehreren Aufenthalts-
möglichkeiten ausgestattet und durch strauchgruppen 
eingegrünt wird, damit die Kinder ihrer Phantasie freien 
Lauf lassen können.

Die Anregungen, ideen und Wünsche für den spiel-
platz haben Kinder und Erwachsene aus dem Baugebiet 
dabei selbst formuliert: bei einer Beteiligungsaktion mit 
dem spielmobil des stadtjugendrings ingolstadt konnten 
die Anwohner – allen voran natürlich die Kleinen – ihre 
Vorstellungen für den neuen spielplatz malen, basteln und 
auf fragebögen festhalten. Diese wurden ausgewertet und 
bei der spielgeräteauswahl berücksichtigt, so dass am 
Plunderweg ein spielraum entsteht, der perfekt auf die 
Anlieger abgestimmt ist.

ein offenes ohr, ein ehrliches wort
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Kriegerdenkmal Spitalhof – 
Beteiligung des Bezirksausschusses Süd und des 
Krieger- und Soldatenvereins Brunnenreuth

Zum 100-jährigen Bestehen des Brunnenreuther Krie-
ger- und Soldatenvereins wurde das Kriegerdenkmal ge-
genüber der St. Martinskirche in Spitalhof 2012 general-
saniert. Zunächst wurde der Gedenkstein generalüberholt 
und für eine bessere Präsenz höhergelegt. Anschließend 
hat sich das Gartenamt der umgebenden Grünfläche 
angenommen: während die Gedenkstätte zuvor durch 
dichten Strauchbewuchs gekennzeichnet war, ist sie nun 
von zwei Seiten zugänglich und weist, trotz optischer Tren-
nung zum Straßenraum durch die alten Dorf-Linden und 
neue Sitzblöcke, einen lichtdurchfluteten Platzcharakter 
auf. Hecken und zwei neue, den Gedenkstein rahmende 
Trompetenbäume sowie die weitere Bepflanzung aus 
Buchsbaumquadern und Wechselflorflächen runden das 
Gesamtbild ab.

Schulprojekt „Grünes Klassenzimmer“ in Mailing 
Die Grund- und Teilhauptschule Mailing erhielt 2008 

im Südwesten des Schulgeländes ein Grünes Klassenzim-
mer. In Form eines Auditoriums mit zwei Sitzreihen aus 
Naturstein („Dietfurter Kalkstein“) entstand ein Unter-
richtsraum im Freien, der vor allem im Sommer dank 
eines Sonnensegels und der alleeartigen Abpflanzung 
mit schattenspendenden Zierkirschen eine angenehme 
Arbeitsatmosphäre verspricht. Die Zierkirschen bieten zu-
dem eine prachtvolle Frühjahrsblüte und schaffen, ergänzt 
durch begrünte Pergolen, Distanz zum Schulgebäude, 
sodass ein ruhiger Unterricht gewährleistet werden kann. 
Die alleinige Verwendung heimischer Materialien vermit-
telte den Schülern schon beim Bau der Anlage das Kon-
zept der lebendigen und verwirklichten Nachhaltigkeit. 

Zeichnung / 
rechts oben:

ScHULProjeKT 
"GrüNeS KLAS-
SeNZIMMer" 
IN MAILING
rechts unten:

KrIeGerDeNK-
MAL SPITALHoF

Ein offEnES ohr, Ein EhrlichES wort
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DEr oBstLEhrGArtEn  
im GArtEnAmt 

Der ingolstädter obstlehrgarten wurde 1998 auf dem 
Betriebsgelände des Gartenamts eröffnet. in Zusam-
menarbeit mit den ingolstädter obst- und Gartenbau-
vereinen entstand auf einem rund 5.000 Quadratmeter 
großen Areal eine streuobstwiese, die sowohl der 
internen Weiterbildung von Gartenamtsmitarbeitern und 
-auszubildenden als auch Vereinen, hobbygärtnern, 
Kindern und Jugendlichen als Anschauungsobjekt dient. 

für Kindertagesstätten und schulen ist der obstlehr-
garten insbesondere wegen seiner abwechslungsreichen 
fruchtauswahl von großem interesse. Die Kinder lernen 
von klein auf, welche Leckerbissen jede Gartensaison zu 
bieten hat und dass eine vitaminreiche Ernährung nicht 
weniger schmackhaft ist als fast food. 

Gartenbesitzer schätzen die immense Arten- und sor-
tenvielfalt vor allem deshalb, weil die einzelnen obst-
gehölze erahnen lassen, welche sorte bei den hiesigen 
Witterungsbedingungen die meiste Ernte verspricht und 
noch dazu mit seiner Wuchsform für den eigenen Gar-
ten geeignet ist.

umgeben von wildwachsenden hecken, ist der 
obstlehrgarten in sechs Abschnitte unterteilt, in denen 
die unterschiedlichen Anzuchtformen vom hochstamm 
(stammhöhe 1,80 bis 2,00 m) und halbstamm (stamm-
höhe 1,20 m) über den Busch- (stammhöhe 0,40 bis 
0,60 m) und spindelbaum (stammhöhe 0,40 bis  

0,60 m) bis hin zu Beerenobst veranschaulicht werden. 
Verschiedene Erziehungssysteme wie spaliere und unter-
lagentypen demonstrieren, wie sich schnitt und Verede-
lungen auf das Wuchsverhalten der einzelnen Gehölze 
auswirken. manchmal testet das Gartenamt aber auch 
neue sorten, um herauszufinden, ob bestimmte neu-
züchtungen tatsächlich gegen Krankheiten oder schäd-
lingsbefall resistent sind. 

insgesamt gedeihen im obstlehrgarten über 150 
altbewährte und neue, bekannte und seltene Kultur- 
bzw. Wildarten und -sorten. mit erläuternden schildern 
versehen, können 40 Apfel-, 25 Birnen-, 35 süß- und 
sauerkirschsorten sowie zahlreiche Aprikosen-, nektari-
nen-, Pfirsich-, Quitten-, trauben- und Zwetschgensor-
ten, aber auch über 30 Beerensorten wie Brombeere, 
heidel-, Johannis-, und stachelbeere besichtigt und 
probiert werden. selbst ausgefallene, im handel seltene 
obstsorten wie nashi (Apfel-Birne), reneklode (Edel-
Pflaume) und Weiki (eine mini-Kiwi, die mitsamt der 
weichen schale gegessen werden kann) erfreuen den 
Besucher mit Blüte und frucht.  

Ein besonderes highlight, zu dem das Gartenamt inte-
ressierte Bürgerinnen und Bürger immer wieder gerne im 
frühjahr in den obstlehrgarten einlädt, sind die regelmä-
ßig stattfindenden schnittkurse. Denn aufgrund mehrjäh-
riger folgepflanzungen in der Anlage ist es möglich, ge-
rade dem ungeübten neugärtner die regeln des richtigen 
obstbaumschnitts zur Baumerziehung anhand praktischer 
Übungen und einfacher techniken darzulegen. 

ein offenes ohr, ein ehrliches wort
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im nAmEn DEs APfELs 
Ein BLicK ÜBEr  
DEn oBsttELLErrAnD hinAus

Als das ingolstädter Gartenamt zusammen mit dem 
Kreisverband für Gartenbau und Landschaftspflege 
1996 die Veranstaltungsreihe der „ingolstädter obst-
tage“ ins Leben rief, konnten die Besucher mit recht 
umfassende informationen über alle gartenbaulichen 
Aspekte dieses themas erwarten.

Bei den ersten Vorbereitungen hierzu zeigte sich aber 
relativ schnell, dass mit einer Aufbereitung der rein 
gartenbaulichen Aspekte noch lange nicht das ganze 
themenspektrum abgedeckt war. für eine umfassende 
information sind viele essentielle Aspekte und Zusam-
menhänge herauszuarbeiten und darzulegen; gartenkul-
turelle informationen bestehen ja bei Weitem nicht nur 
im Vermitteln von schnitttechniken oder erschöpfen sich 
in der Verbreitung neuer Pflanzenschutzmethoden.

Bei einem schwerpunktthema, dem Apfel, wurde dies 
überdeutlich: seine umfassende Bedeutung zeigt sich 
allein schon in der Jahrtausende alten Verwendung als 
ausdrucksstarke metapher und vielfältiges symbol: keine 
andere frucht hat sich in der Welt der mythen einen 
ähnlichen Platz erobert.

Die im Laufe der Jahrtausende entstehenden han-
delsbeziehungen führten dazu, dass von Vorderasien bis 
nach mitteleuropa erste Züchtungen eine immer größere 
Verbreitung fanden. Zu Beginn unserer Zeitrechnung 

kannte man im römischen Weltreich bereits sieben Ap-
felsorten und beherrschte die Kunst des Veredelns.

nach den römischen Kriegszügen durch Germanien, 
mit denen auch neue sorten und mancherlei Wis-
sen über den obstbau über den Brenner gelangten, 
brachten im Laufe der christianisierung Germaniens die 
Benediktiner aus italien neue und umfangreiche Kennt-
nisse zunächst nach süddeutschland.

Karl der Große nennt in seinem Gartenbuch „capitu-
lare de viilis“ bereits einzelne sorten wie Geroldinger, 
Grevedeller, Gozmaringer und spirauken, von denen 
die schönsten Exemplare auch schon damals in nach-
bars Garten wuchsen, was in Bayern bereits im 8. Jahr-
hundert zu eigenen Gesetzen und straferlassen führte. 
Die ingolstädter handschrift des „Lex Baiuvariorum“ 
sieht detaillierte strafen und Bußen für alle möglichen 
Arten des Baumfrevels oder Diebstahls vor.

Als im mittelalter die stadtbevölkerung einer zuneh-
mend stärkeren und besser organisierten Versorgung 
bedurfte, führte dies zu einem, wenn auch noch kleinen, 
erwerbsmäßigen obst- und Gartenbau mit dem Zusam-
menschluss eigener Zünfte.

nur einige Jahrhunderte später, als newton dank 
eines herabfallenden Apfels im Jahr 1666 das Gravitati-
onsgesetz entdeckte, kannte man in Europa bereits über 
tausend Apfelsorten; die botanische Begeisterung dieser 
Zeit führte in Kloster-, schloss- und Bauerngärten zu 
hunderten von Lokalsorten.

Der Ende des 20. Jahrhunderts nochmals enorm 
gestiegene Bedarf an obstmengen ließ schließlich in 

ein offenes ohr, ein ehrliches wort
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fAchBErAtunG  
fÜr GArtEnKuLtur  
unD LAnDEsPfLEGE

sEit sEPtEmBEr 2012 BiEtEt inGoLstADt 
sEinEn BÜrGErinnEn unD BÜrGErn 
ALs ErstE KrEisfrEiE stADt in BAyErn 
EinE hAuPtAmtLichE fAchBErAtunG 
fÜr GArtEnKuLtur unD LAnDEsPfLE-
GE An, DiE Auch DEn inGoLstäDtEr 
GArtEnBAuVErEinEn ALs KomPEtEntEr 
AnsPrEchPArtnEr Zur sEitE stEht. 
BEi frAGEn Zu BEstimmtEn AnBAumE-
thoDEn fÜr DEn hAusGArtEn oDEr 
DEm Wunsch nAch PfLEGEhinWEisEn 
Zu EinEr BEsonDErEn PfLAnZE KAnn 
mAn DiE fAchBErAtunG im intErnEt 
oDEr PErsönLich KontAKtiErEn – 

www.inGolstadt.de/ 
fachBeratunG 
telefon: 0841 / 305-1944, 
e-mail: Gartenamt@inGolstadt.de

mit ihrEr LAnGJähriGEn BErufsEr-
fAhrunG unD ExZELLEntEm Gärt-
nErischEn fAchWissEn runD um 
GArtEnProJEKtE unD AKtuELLE thEmEn 
DEr frEirAumGEstALtunG BErät unD 
informiErt DiE fAchBErAtErin DEs 
GArtEnAmts GErnE.  

begünstigten Lagen regelrechte Plantagen entstehen. 
Waren bisher nur schnitttechniken und sortenkennt-
nis wesentliche Aspekte des obstbäuerlichen Wissens, 
kamen nun notwendigerweise betriebswirtschaftliche 
Gesichtspunkte hinzu.

Ein dauerhaftes „Ergebnis“ dieser Bemühungen war 
1996 der Bau eines sogenannten „Apfelregals“ im 
rahmen der damaligen ingolstädter obsttage. Keine 
Ablage für die Ernte des letzten Jahres, wie vielleicht 
der eine oder andere nun denken mag, sondern ein 
seit Jahrhunderten nicht mehr gebautes instrument, das 
nur Dank eines einzigen holzschnitts aus dem Jahre 
1519 vom schweizer orgelbauer Bernhardt h. Eds-
kes rekonstruiert werden konnte. Dieses „königliche“ 
Geschenk (lat. regalis), seinerzeit an Kaiser maximilian, 
hat sich seit seinem weltweit wohl einzigen nachbau 
nun im repertoire mittelalterlicher musik bei ingolstädter 
Aufführungen einen festen Platz erobert.

mit den ingolstädter obsttagen und dem „klingenden 
Apfelregal“ konnte das Gartenamt nicht nur die Gele-
genheit nutzen, diese im besten Wortsinn „umfassen-
den“ Aspekte einem breiten Publikum nahezubringen. 
Gerade in ihrer täglichen Arbeit ist den mitarbeiterinnen 
und mitarbeitern diese „harmonische“ Verbindung von 
Kultur und natur mit befruchtenden Auswirkungen auf 
den Alltag, aber auch auf Politik und Wirtschaft sowie 
technik und Wissenschaft ein Anliegen: als Ergebnis 
eines schöpferischen umgangs mit der natur und des 
Bewusstseins unserer Vergangenheit und Verantwortung 
für die Zukunft.

ein "köniGliches" Geschenk:

DAs inGoLstäDtEr APfELrEGAL ErKLinGt

ein offenes ohr, ein ehrliches wort
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